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Staatsbesuch M. S. Gorbatschows in den USA
Die zur Unterzeichnung vorlie

genden sowjetisch-amerikanischen 
Vereinbarungen dienen höheren 
Interessen beider Länder ebenso 
wie der anderen Völker. Das er
klärte USA-Präsident George 
Bush am 1. Juni In Washington 
beim Zeremoniell der Unterzelch- • 
nung sowjetlsch-anierlkanlscher 
Dokumente.

Die vor der Küste Maltas ver
einbarte Tagesordnung, sagte er, 
sei zum Zeitpunkt des Jetzigen 
Gipfeltreffens größtenteils abge
schlossen worden. G. Bush ver
wies darauf, daß beide Seiten In 
den zurückliegenden sechs Mona
ten und In den letzten zwei Ta
gen einen bedeutenden Fortschritt 
erzielt haben.

Als eine der Vereinbarungen 
hob der USA-Präsident einen bi
lateralen Vertrag über C-Waffen 
hervor. Er stellte fest, daß er 
„erstmals zur Beseitigung eines 
großen Teils der Bestände an 
chemischen Waffen führt", die 
von der Sowjetunion und den 
Vereinigten Staaten akkumuliert 
worden sind. „Möge dieser be
deutsame Vertrag umgehend zu 
einem globalen Verbot der che
mischen Waffen führen", erklärte 
dar Präsident.

Dann zählte der USA-Präsident 
die anderen Dokumente auf, die 
die führenden Repräsentanten bei
der Staaten im Weißen Haus ab
stimmten und unterzeichneten. 
Darunter die Protokolle zu den 
sowjetlsch^amerlkanlschen Ver
trägen über die Beschränkung der 
unterirdischen Kernwaffenexperi
mente (1974) und der unterlrdi-

•en Kernexplosionen zu frledll- 
sn Zwecken (1976), die „bei

spiellose Vervollkommnungen" der 
Kontrollverfahren für ihre Einhal
tung vorsehen, ein weiteres Ab
kommen, das den Vertrag 1973 
über die Nutzung von Atomener
gie zu friedlichen Zwecken und 
das sowjetlsch-amerlkanl sehe 
Handelsabkommen erneuert und 
erweitert, eine gemeinsame Er
klärung, die die abgestimmten 
Hauptthesen des Vertrages über 
die Reduzierung der strategischen 
Oflenslvwaffen fixiert, sowie eine 
Erklärung über die zukünftigen 
Verhandlungen über Nuklear- 
und Weltraumwaffen.

G. Bush hob auch die unter
zeichnete Erklärung hervor, die 
die Reduzierung der konventio
nellen Streitkräfte in Europa 
betrifft und beide Selten ver
pflichtet, das Tempo der Ver-

u Handlungen In Wien zu beschleu- 
” nlgen, um eine schnelle Vereinba

rung über alle bisher nicht gere- 
«”'’ten Fragen herbeizuführen.

lr sind übereingekommen, daß 
aer Vertrag, der die konventionel
len Streitkräfte In Europa be
trifft, die notwendige Grundlage 
für die Zukunft der europäischen 
Sicherheit bildet", sagte G. Bush.

Beide Selten unterzeichneten 
auch Abkommen über die Anlage 
eines amerikanisch-sowjetischen 
Parks Im Raum der Beringstraße 
zum Schutz der natürlichen Um
welt und des Kulturerbes des 
Areals des Beringmeeres, das 
Alaska und Sibirien umspült, und 
über eine Erweiterung des Stu
dentenaustausches. Am Freitag 
wurden auf Ministerebene auch 
Abkommen unterzeichnet, die die 
Abgrenzung der Seeräume, die 
Erforschung der Ozeane, die Zi
villuftfahrt, die langfristigen 
Getreldelleferungen und die See
schiffahrt betreffen.

G. Bush Sagte, daß er über das 
In den vergangenen Tagen Er
reichte „zutiefst befriedigt" und 
„fest entschlossen Ist, diese fe
ste Grundlage auch weiterhin zu 
entwickeln". „Wir müssen neue 
Schritte unternehmen, indem wir 
Beziehungen herrstellen, die auf 
einer stabilen Zusammenarbeit 
basieren."

Der Präsident der UdSSR 
M. S. Gorbatschow wertete die 
Unterzeichnung der sowjetisch
amerikanischen Vereinbarungen 
als ein „Ereignis von Immenser 
Bedeutung — nicht nur für un
sere beiden Länder und Völker, 
sondern auch für die ganze Welt".

„Wir beschränken uns nicht auf 
Lippenbekenntnisse zu dem Vor
haben, unbeirrt den Weg der Ge
sundung der internationalen Be
ziehungen zu beschreiten und zu 
einer Welt ohne Gewalt zu gelan
gen", erklärte er. „Die Im Ver
lauf des Besuchs unterzeichneten 
Vereinbarungen sind eine Bestä
tigung dafür, daß die UdSSR und 
die USA die Erwartungen der 
Völker erfüllen und damit die 
Deklarationen durch praktische 
Schritte untermauern." Dies sei 
eine große Errungenschaft und Il
lustriere einen hohen Grad an 
Einvernehmen zwischen beiden 
Staaten und Regierungen, wenn 
auch „noch bei vielen Positionen 
und Anschauungen" Differenzen 
zwischen der UdSSR und den 
USA bestünden. Diese Differen
zen würden Jedoch Immer weni
ger, Je weiter auf dem Wege ge
meinsamer Anstrengungen und 
gemeinsamer Arbeit vorange
schritten werde, betonte M. S. 
Gorbatschow.

Die vereinbarten und unter
zeichneten Dokumente seien mög
licherweise ,xlle überzeugendsten 
Argumente für unsere Bereit
schaft, entsprechend unserer Ver
antwortung an der Gestaltung des ’ 
Gebäudes eines neuen Zivilisation 
teilzunehmen", sagte M. S. Gor
batschow.

Welter führte er aus: Uns er
warten noch zahlreiche nicht ein
fache Werke. Die Demontage des 
nach seinen Dimensionen grandio
sen Monuments des kalten Krie
ges. wie es heute das akkumu

lierte Potential der Vernichtung, 
der gegenseitigen Vernichtung, 
Ist, dürfte kein einfaches, Ja ein 
gefährliches Beginnen sein. Auch 
der geringste Mißgriff, unüber
legte Elle oder eine nicht exakt 
genug ausgewogenes Vorgehen 
bei der Arbeit daran können zu 
einer gefährlichen Destabilisie
rung aer gesamten Internationalen 
Situation führen. Und umgekehrt: 
Wenn wir umsichtig und verant
wortungsvoll sind, den Besorgnis
sen des Jeweils anderen Rechnung 
tragen und die Positionen des 
Jeweils anderen respektieren, 
selbst wenn wir nicht einer Mel- 
asind, wenn wir also diese 

igungen erfüllen, werden wir 
— davon bin Ich überzeugt — 
entschlossener und energischer 
voran kommen.

Unter Hinweis auf das Treffen 
vor der Küste Maltas stellte M. S. 
Gorbatschow mit Genugtuung 
fest, daß die stürmischen Ereig
nisse In den nach Jenem Treffen 
vergangenen Monaten „uns nicht 
vom gemeinsam In Agrlff genom
menen Ziel abgebracht haben". 
Ich bin der Ansicht, daß wir die 
erste Prüfung bestanden haben, 
erklärte er in diesem Zusammen
hang.

M. S. Gorbatschow bekräftigte 
die Treue der Sowjetunion zum 
auf Malta genommenen Kurs, 
noch in diesem Jahr die Vorberei
tung eines Vertrages über 
die Reduzierung der strate
gischen Oflenslvwaf f e n ab
zuschließen. Ich denke, daß dies 
ein schwieriges, doch erreich
bares Ziel ist, betonte er. Ich be
stätige Ihre Feststellung, daß 
wir auf diesem Gipfeltreffen die 
Verpflichtung eingegangen sind, 
alles zu tun und so zu verfah
ren, daß wir bei den Wiener Ver
handlungen einen Vertrag und 
Abkommen unterzeichnen. Ich 
meine, daß ein gesamteuropäisches 
Treffen In diesem Jahr stattfin
det. Jedenfalls liegen „Ergebnis
se und ein solider Vorlauf vor. 
Nach Ansicht M. S. Gorbatschows 
Ist „das infolge der Bemühungen 
der letzten Jahre möglich gewor
den", darunter auch solcher, die 
schon auch „mit aktiver, tatkräfti
ger und weitsichtiger Teilnahme" 
G. Bushs an der Entwicklung und 
Intensivierung des Dialogs, an 
der Erhaltung, Stärkung und Ver
größerung des Kapitals des Ver
trauens und der Zusammenarbeit 
unternommen wunden.

Es besteht aller Grund, dazu, 
das derzeitige sowjetisch-amerika
nische Treffen In Washington als 
ein wichtiges und als ganzes ge
nommen positives Ereignis zu be
trachten, das akzeptable Ergeb
nisse für die UdSSR und die 
USA bringen kann. Das hat der 
Präsident der UdSSR, M. S. 
Gorbatschow, In einem einleiten
den Wort zu dem Treffen mit 
Führern des USA-Kongresses In 
der sowjetischen Botschaft in 
Washington erklärt.

M. S. Gorbatschow äußerte die 
Auffassung, daß es nach den 
Ergebnissen des derzeitigen Gip
feltreffens gelingen werde, eine 
gemeinsame Erklärung über die 
wichtigsten Elemente des künftl- 
g e n sowjetisch-amerikanischen 
Vertrages über eine 50prozentlge 
Reduzierung der strategischen 
Offenslvwanen zu unterzeichnen.

Nach den Worten M. S. Gor
batschows müssen sowohl der 
USA-Kongreß als auch der Ober
ste Sowjet der UdSSR „mit ge
ballter Kraft In die gesamte Ma
terie dieses Vertrages vordrin
gen". Dabei betonte er, daß sich 
die Sowjetunion „auch In diesem 
Fall ebenso wie In anderen Fäl
len, von gegenseitigem Vorteil" 
beider Staaten leiten läßt.

Auf die Probleme des militär
politischen Status des künftigen 
vereinten Deutschlands Im Kon
text seines Gesprächs mit dem 
USA-Präsidenten am Vortage ein
gehend, stellte M. S. Gor
batschow fest, er habe zu G. Bush 
gesagt, daß die sowjetische Seite 
bei beliebigen Strukturen davon 
ausgeht, daß In dieser Etappe von 
ernsthaften Veränderungen In Eu
ropa alle an der Aufrechterhal
tung von Stabilität In dieser Re
gion Interessiert sind.

M. S. Gorbatschow betonte: 
„Wenn der Prozeß In Europa bei 
uns scheitert, dann wird bei uns 
sowie bei ihnen Verdacht gesät 
und Ich bin sicher, daß wir es 
dann schwer haben werden. In Je
der Richtung voranzukommen. 
Die Sicherheit der UdSSR und 
der USA sind voneinander nicht 
zu trennen. Das sind zwei Seite 
der gleichen Medaille — einer 
Verbesserung der Beziehungen 
und einer Sanierung der allge
meinen Situation In der Welt.

Die sowjetische Führung wol
le In der Litauen-Frage alle Mög
lichkeiten ausschöpfen, um „extre
me Methoden" zu vermelden und 
das Problem „im Rahmen eines 
verfassungsmäßigen Prozesses" zu 
lösen, erklärte M. S. Gor
batschow. „Wir haben einen gro
ßen Vorrat an gutem Willen" be
tonte er.

Zu den Auswegen aus der ent
standenen Situation sagte er, In 
der Verfassung der UdSSR sei das 
Selbstbestlmmungsrecht der Re
publiken fixiert. Ein Gesetz sei 
verabschiedet worden, das den 
Austritt aus dem Staatsverband 
der UdSSR regelt. M. S. Gor
batschow sprach sich für eine 
Rückkehr zum verfassungsmäßi
gen Prozeß und für eine Volksbe
fragung in Litauen über den Aus
tritt aus der Sowjetunion aus. 
Dabei bekräftigte er die Bereit
schaft der Zentralmacht, so zu 

verfahren, wie sich die Bevölke
rung Litauens entscheidet. Die 
Weigerung der litauischen Füh
rer, diesen Weg zu beschreiten, 
führte er auf deren Unsicherheit 
zurück, daß das Volk der Re
publik für den Beschluß über den 
Austritt aus der UdSSR votieren 
würde.

M. S. Gorbatschow bezeichne
te diese Entscheidung des Ober
sten Sowjets Litauens als „un
überlegt, abenteuerlich und sepa
ratistisch". Sie habe In der Ge
sellschaft eine scharfe Reaktion 
ausgelöst. Nach seinen Worten 
sei dabei die Tatsache mißachtet 
worden, daß In Litauen rund 
800 000 Nichtlitauer leben, daß 
sich auf dem Territorium der Re
publik Grenzanlagen der UdSSR 
sowie militärische Objekte befin
den, die bei der Gewährleistung 
der Sicherheit des ganzen Lan
des eine wichtige Rolle spielen.

M. S. Gorbatschow erinnerte 
daran, daß unmittelbar nach der 
Verabschiedung der Unabhängig
keitserklärung durch das litaui
sche Parlament vom Obersten 
Sowjet Belorußlands die Rückglie
derung der 1940 Litauen über
gebenen belorussischen Gebiete 
gefordert wurde. Auch hätten sich 
gegen diesen Beschluß die Ein
wohner der Hafenstadt Klaipeda 
(ehemals Memel) gewandt, die 
als Ergebnis des zweiten Welt
krieges an die Sowjetunion fiel. 
Der Präsident verwies darauf, 
daß er das Mandat des 3. Kon
gresses der Volksdeputierten der 
UdSSR besitze, die Verfassungs
ordnung In der Republik wieder
herzustellen.

Für die Vertiefung „des Ein
vernehmens und der Zusammen
arbeit" zwischen dem sowjeti
schen und amerikanischen Volk 
hat sich UdSSR-Präsident M. S. 
Gorbatschow, der zu einem Staats
besuch In den USA wellt, ausge
sprochen. Er sprach am vergan- 
gmen Donnerstag In der UdSSR- 

otschaft vor Vertretern der ame
rikanischen Intelligenz. Unter den 
Elngeladenen waren der Berater 
des USA-Präsidenten für Wis
senschaft, Allan Bromley, Hen
ry Kissinger, der namhafte Histo
riker Stlven Cohen, der promi
nente Politiker Jesse Jackson, 
Susan Elsenhower, die die Anti
kriegsbewegung leitet, der Pia
nist Van Cliburn, der Schriftstel
ler Isaac Aslmov und andere 
namhafte Wissenschaftler, Kul
turschaffende und Vertreter der 
Öffentlichkeit.

Auf die sowjetisch-amerikani
schen Beziehungen eingehend, 
betonte M. S. Gorbatschow, daß 
„zwei mächtige Staaten und zwei 
große Völker In der Zelt der 
verantwortungsvollen Wende im 
Leben der Zivilisation, da sich in 
der Welt tiefgreifende Verände
rungen vollziehen, zusammen sein 
müssen". Er rief auf, „von der 
Konfrontation zum Wettstreit und 
vom Wettstreit zur Partnerschaft" 
überzugehen.

Nach Ansicht des UdSSR-Prä
sidenten werden die Völker der 
Sowjetunion und der USA in ih
rer Masse Freundschaft schließen 
und Zusammenarbeiten. „Heute 
Ist es wichtig, daß die Chance, 
die wir wieder bekommen haben, 
nicht verpaßt wird', betonte er.

„Wir In der UdSSR spüren, 
weich ein riesiges Interesse die 
Intelligenz In den Vereinigten 
Staaten dazu zeigt, was bei uns 
vor sich geht. Wir begrüßen ver
schiedene Formen der Zusam
menarbeit und der Beziehungen. 
Wir sehen, daß die Ideologischen 
Differenzen bei unseren Begeg
nungen Immer mehr durch das 
Suchen abgelöst werden", sagte 
M. S. Gorbatschow. Wie er un
terstrich, rechnet er mit der Zu
sammenarbeit zwischen der 
UdSSR und den USA. Davon, wie 
beide Länder heute handeln und 
einander verstehen werden, wird 
die Zukunft In vieler Hinsicht ab
hängen.

Henry Kissinger bekundete 
Vertrauen für die Haltung des 
höchsten sowjetischen Repräsen
tanten zu einer neuen Organisa
tion In Europa. „Ihre Haltung 
Ist In den vom Ihnen Initiierten 
historischen Wandlungen zum 
Ausdruck gekommen", erklärte 
der frühere USA-Außenminister. 
„Ich bin überzeugt, daß dies Ihr 
Land und unser Land zu einer 
Welt führen wird, In der wir kei
ne Rivalen sein werden, sondern 
In zunehmendem Maße gemeinsam 
im Namen der Ziele dieser Welt 
handeln werden."

Jesse Jackson versicherte M. S. 
Gorbatschow, daß viele Amerika
ner die sowjetische Initiative des 
Übergangs von Konfrontation über 
Rivalität zur Kooperation be- 
?rrüßen werden. Nach seiner Auf- 
assung werden die In der UdSSR 

elngelelteten Umgestaltungspro
zesse die Möglichkeit bieten, die 
Umgestaltung In der ganzen 
Welt zu realisieren, darunter bei 
der Lösung von Problemen des 
Nahen Ostens und des Süden Af
rikas zu kooperieren. „Und wir 
glauben, daß die Abkommen, die 
Sie mit Präsident Bush unter
zeichnen werden, für alle ande
ren Regionen der Welt von Im
menser Bedeutung sein werden", 
betonte er.

Bel dem Treffen ergriffen ei
nige weitere Vertreter der ame
rikanischen Intelligenz das Wort.

Dem Präsiden! der UdSSR 
M. S. Gorbatschow sind am 1. 
Juni In Würdigung seines per
sönlichen Beitrags zur Festigung 
des Friedens eine Reihe von Aus
zeichnungen amerikanischer ge

sellschaftlicher Organisationen 
überreicht worden.

Für seine Arbeit zur Realisie
rung der Idee des neuen politi
schen Denkens bei der Festi
gung der Internationalen Sicher
heit erhielt er die „Franklin 
Delano Roosevelt Medaille der 
vier Freiheiten".

„Was uns die Zukunft auch ver
sprechen mag, wird die von Ih
nen geleistete Arbeit für viele 
Jahre wegweisend bleiben", be
tonte die Enkelin von F. Roose
velt, Anne Roosevelt, In Ihrer 
Ansprache bei der Auszeichnungs
zeremonie. Den sowjetischen Prä
sident beglückwünschte auch der 
Präsident des Instituts „Franklin 
Roosevelt', William Van Den 
Hewel.

In Würdigung seines Beitrages 
zum Kampf für Frieden und Ver
ständigung zwischen den Völkern 
erhielt M. S. Gorbatschow den 
Aibert-Elnsteln-Frleden s p re 1s. 
Den Preis überreichten Paul 
Warnke und Norman Cousins.

Eine der einflußreichsten reli
giösen Organisationen der USA 
„Appeal to the consclence" ehrte 
die Verdienste des sowjetischen 
Präsidenten mit ihrem Preds. 
Der Fondspräsident, Arthur 
Schneler, informierte über die 
Gründung eines speziellen so- 
wjetlsch-amerlkanlsc h e n Pro
gramms auf dem Gebiet des bila
teralen Studentenaustausches.

Den Internationalen Martin- 
Luther-Frledensprels überreich
ten Lawrence Weiß, Präsident des 
„Friedens world College", und 
die Witwe von M. L. King, C. 
King, „Diese Auszeichnung sym
bolisiert die neue Ara In den Be
ziehungen zwischen den Ländern 
und Völkern", betonte C. King. 
Die Auszeichnung besteht aus 
dem Preis und einem Medaillon 
mit einem Porträt M. L. Kings 
und der Aufschrift „Für eine ge
waltfreie Welt. 1991".

M. S. Gorbatschow dankte herz
lich den gesellschaftlichen Orga
nisationen und Vertretern der 
amerlkahlschen Öffentlichkeit für 
die hohe Auszeichnungen. Er be
tonte, daß er diese Auszeichnun
gen In erster Linie als Anerken
nung der Rolle der sowjetischen 
Menschen durch die amerikani
sche Öffentlichkeit betrachtet, die 
umfassende Erneuerung und Um
gestaltung aller Lebensbereiche 
In der UdSSR verwirklichen.

M. S. Gorbatschow sagte wei
ter: „Sie dürfen sicher sein, daß 
wir uns in der Sowjetunion unse
rer Rolle und Verantwortung In 
der Welt von heute wohl bewußt 
sind. Unsere Menschen werden 
sich unter der Last dieser Ver
antwortung nicht beugen, son
dern alles tun, damit die Hoff
nungen, die wir mit der Pe
restrojka verbinden, In Er
füllung gehen."

Zu der positiven Bewegung In 
den Beziehungen zwischen der 
UdSSR und den USA betonte 
M. S. Gorbatschow: „Wenn die
se Bewegung aufrechterhalten 
bleibt, wenn sie noch mehr an 
Schwung gewinnt, dann ver
spricht diese unseren Völkern, 
und angesichts des Ansehens, 
das sie In der Welt genießen, 
auch für das ganze Volk, heraus
ragende Ergebnisse."

Dem Festakt der Überreichung 
der Auszeichnungen wohnten pro
minente Mitglieder des USA- 
Kongresses, namhafte Persönlich
keiten des öffentlichen Lebens 
und Wissenschaftler sowie Ver
treter der Geschäftswelt, Ver
wandte von F. Roosevelt und 
M. L. Kings sowie Mitglieder der 
sowjetischen Delegation bei.

„Ich schätze die heutigen Ge
spräche mit dem Präsidenten 
nicht weniger hoch als die von 
gestern und überhaupt als die ge
samten zehntägigen Verhand
lungen", sagte M. S. Gorbat
schow vor dem Abflug aus Camo 
David in einem Journalistenge
spräch. M. S. Gorbatschow zog 
Bilanz des letzten Tags der Ver
handlungen und sagte, Bush und 
er hätten fruchtbringend gearbei
tet. „Ich hoffe, daß der Besuch 
ohne diesen Tag ganz anders aus
gesehen hätte. Ungeachtet dessen, 
daß es reale Probleme gibt, sind 
große Möglichkeiten für die Zu
sammenarbeit vorhanden. Der 
Präsident und ich gehen dieser 
Probleme nicht aus dem Weg."

M. S. Gorbatschow schätzte 
seine Zusammenarbeit mit dem 
USA-Präsidenten hoch ein. „Wir 
tragen sowohl vor unseren Völ
kern als auch vor den Völkern 
anderer Länder große Verant
wortung. Unsere guten persönli
chen Beziehungen gestatten uns, 
an alle Probleme schneller heran
zugehen, besser zu argumentie
ren und konkrete Gleichgewichte 
zu erzielen".

„Bel aller Bedeutung unserer 
Position und unserer Verant
wortung dürfen wir ein Detail 
nicht vergessen', sagte M. S. 
Gorbatschow In bezug auf die 
deutsche Frage. „Wir müssen dar
an denken, daß die sechs nach der 
Formel ,2+4' nur ein Teil dieses 
Prozesses Ist. Andere Staaten ha
ben eigene Interessen. Ich glau
be, daß der Präsident und Ich 
das zur Kenntnis genommen ha
ben".

„Meine Einschätzung des Tref
fens und die von Präsident Gor
batschow sind einander nah und 
parallel", sagte George Bush.

(TASS)

■■ Heute — Internationaler Tag des Umweltschutzes ■—

Was dem Kunden geboten wird
Vor mir liegt der „Sammelbe

richt der ökologischen Lage In der 
Kasachischen SSR". Er Ist von 
drei Organisationen — dem Staat
lichen Komitee der Kasachischen 
SSR für Naturschutz, der Kasa
chischen Republikverwaltung für 
Hydrometeorologie und dem Mi
nisterium für Gesundheitswesen 
'der Kasachischen SSR — heraus
gegeben worden.

Solche Daten über die ökologi
sche Lage In der Republik werden 
einmal Im Quartal zusammenge
faßt. Sie zu sammeln, zu bearbei
ten, zu analysieren, zusammenzu
fassen und danach zu veröffentli
chen Ist wahrscheinlich keine ein
fache Sache, die nicht wenig Zelt 
In Anspruch nimmt, daher erschien 
der erste Band für den er
sten Quartal erst Ende Mal. Eben 
davon wird heute auch die Rede 
sein, genauer von einigen Kenn
ziffern daraus: In einem kleinen 
Zeitungsbeitrag von allen zu spre
chen, wäre einfach unmöglich und 
für den Leser belästigend.

Der Sammelbericht enthält vier 
Hauptabschnitte: 1) Die atmosphä
rische Luft, 2) Der Schutz der 
Wasserressourcen, 3) Die Ver
schmutzung der pflanzlichen Pro
duktion durch Nitrate, 4) Die 
Informatlonstabelle über die Rest
mengen von Pestiziden In der 
landwirtschaftlichen Produktion.

...Der eingetretene Sommer 
verspricht In diesem Jahr, reich 
an Gemüse, Obst und Beeren zu 
werden. Ihre neuen Erträge wer
den auf den Märkten der südli
chen Städte der Republik bereits 
fellgeboten. Nach frischen Garten
erdbeeren und Süßkirschen wird 
allerdings kaum angestanden we
gen der drastischen Preise. Übri
gens Ist das erst der Anfang, sie 
werden noch „bissiger“ werden, 
dabei immer mehr und mehr. 
Was kann man dafür, im Lande 
herrscht Inflation, der Rubel Ist 
entwertet, die Wirtschaft fällt 
schon Im Grunde genommen aus
einander, und Markt bleibt 
Markt.

Zur Qualität der Früchte der 
Felder und Gemüsegärten verhiel
ten wir uns Kunden unter belie
bigen Bedingungen stets mit be
sonderer Genauigkeiten und wer
den es auch weiter tun, den da
von hängt Ja unsere Gesundheit 
und unsere Stimmung ab. Und bei 
den horrenden Preisen soviel 
Geld für fast lauter Pestizide und 
Nitrate auszugeben?

Begründete Hoffnungen der Kartoffelbauern
Die Kartoffelbauern des Sow

chos „Saretschny", Rayon Zell
nograd, sind vielen ein Vorbild 
an hoher Agrarkultur In Ihrer 
Arbeit. Sie verstehen es, hohe 
Erträge an diesem nach Getreide 
zweitwichtigsten Nahrungspro
dukt zu ziehen und große Mengen 
überplanmäßiger und hochwerti
ger Produktion an den Staat zu 
liefern. Die wertvollsten Erfah
rungen Im Kartoffelbau hat hier 
die Pachtvertragsbrigade von 
David Bastron gesammelt.

In den letzten vier Jahren 
übertrafen die Hektarerträge In 
der Brigade bedeutend die Plan- 
kennzlfter. Der Arbeitsaufwand 
und folglich auch die Selbst
kosten der Produktion sanken zu
sehends. Selbstverständlich Ist 
dies das Ergebnis der beharrli
chen Arbeit, der gesammelten 
Erfahrungen, des fürsorglichen 
Verhaltens der Kartoffelbauern 
und des Brigadiers selbst zum Bo
den.

Auch In diesem Jahr haben die 
Bauern Kartof fein auf 
500 Hektar gepflanzt. Sie sind 
überzeugt, daß sie auch In diesem 
Jahr eine reiche Ernte erzielen 
werden. Eine Gewähr dafür Ist 
die gute Vorbereitung des Pflanz
guts, des Bodens und seine Be
stellung In den optimalen Fri
sten. Täglich bestellte die Bri
gade 60 bis 70 Hektar mit Kar-, 
toffeln.

Wie In den vorigen Jahren ta
ten sich auch In diesem Früh
jahr Karl Aul, Robert Propp, die

/Wirtschaftslebens 
kurzgefaßt y

Festen Fuß fassen Im Sowchos 
„Kurtschumskl", Gebiet Ostka
sachstan, die neuen Formen der 
Arbeitsorganisation. In der 
Pflanzenproduktion sind alle vier 
Feldbaubrigaden zur Pacht über
gegangen. Insgesamt sind durch 
die Pachtverhältnisse Im Agrarbe
trieb rund 800 Sowchosarbelter 
erfaßt. Die neuen Arbeitsmetho
den fördern stetigen Leistungszu
wachs.

Führend Im sozialistischen 
Wettbewerb Ist das Kollektiv der 
zweiten Farm des Sowchos „Sa- 
rja Kommunlsma", Rayon No- 
waja Schulba, Gebiet Semlpa- 
latlnsk. Energisch arbeitet dje 
Tierpflegergruppe von Juri Le
ontjew. Die Tageszumastgewich
te der Tiere in der Gruppe be
tragen Je 764 Gramm. Viel Mü
he gibt sich auch die Melkerin 
Erna Goßen, die allein Im ersten 
Jahresviertei von Jeder der In 
Ihrer Pflege stehenden 37 Erst
lingskühe 727 Kilogramm Milch 
erhalten hat.

Statistik und 
Kommentar

Ich finde, daß es heute gerade 
an der Zelt ist, darüber, d. h. 
über den dritten Abschnitt des 
Sammelberichtes zu sprechen. Die 
darin veröffentlichte Tabelle über 
die Verschmutzung der pflanz
lichen Produktion durch Nitrate 
ruft leider nichts weiter als Bit
ternis hervor.

In allen Gebieten der Republik 
wurden Im ersten Jahresviertel 
Kohl, Kartoffeln, Gurken, Schnitt
lauch, Küchenzwlbeln, rote Rü
ben, Mohrrüben und Grünzeug 
(allerdings nicht überall alle die
se Produkte) überprüft, und 
fast alle Tests ergaben: Der Ge
halt an Nitraten übertrifft das 
maximal zulässige Niveau.

„Führend“ dabei sind die Re
publikhauptstadt und das Gebiet 
Alma-Ata, Nitrate über das maxi
mal zulässige Niveau sind hier 
enthalten: in Mohrrüben — 14,8 
Prozent, in Kartoffeln — 17,5, 
in Kohl — 25, in Zwiebeln — 
— 26,6 in roten Rüben — 58,8 
Prozent, im Grünzeug sogar zwei
mal mehi-. Was das bedeutet, wis
sen die Leser auch ohne mein 
Kommentar, besonders die Ein
wohner der Hauptstadt. Natür
lich ahnten wir auch früher, daß 
wir Nitrate mitessen, aber so 
eine „Überbietung“ war doch 
eine Offenbarung. In meiner Fa
milie und in den Familien meiner 
Bekannten gehören z. B. rote 
Rüben zum festen Bestand der 
Hauskost: Wir halten sie für 
sehr nützlich. Gerade sie ent
halten aber l,5mal mehr Nitra
te, als es zulässig ist!

Weniger Nitrate konsumieren 
die Einwohner von Aktjublnsk

Brüder Rudolf und Georg Götzel, 
Pawel Klan und andere Mechani
satoren hervor. Sachkundig schö
nes Wetter, gut überholte Tech
nik und gesammelte Erfahrungen 
nutzend, bearbeitete und be
stellte Jeder Mechanisator mit ei
ner sechsspurigen Pflanzmaschi
ne täglich bis 12 Hektar bei gu
ter Arbeitsqualltät. Um Ausschuß 
bei der Arbeit zu vermelden, ver
sah der Ingenieurtechnische 
Dienst des Sowchos die Aggre
gate mit Signalisation, die es den 
Traktoristen ermöglicht, die Ar
beit der Kartoffelpflanzmaschlne 
direkt aus dem Fahrerhaus zu 
überwachen.

Das störungsfreie Funktionie
ren der Pflanzaggregate wird von 
den Fahrern Viktor Fix, Anatoll 
Gawrllenko, Alexander Malzew 
und Oleg Baron abgesichert, die 
Je 35 bis 40 Tonnen Pflanzkartof
feln aufs Feld befördern.

Die Brigade hat sich exakt und 
eindeutig zum Ziel gesetzt, Je 
Hektar 160 bis 170 Dezitonnen 
Knollen zu ernten und über 4 000 
Tonnen davon an den Staat zu 
verkaufen, um die Nachfrage der 
Bevölkerung vollständig zu dek- 
ken. Dazu gilt es, die Kartoffel
ernte besser zu organisieren als 
Im yorjahr. Die Reserven liegen 
Im effektiveren Einsatz der Kar
toffelerntekombines und im Ver
zicht auf die Heranziehung von 
Saisonarbeitern.

An die Vorbereitung des 
Pflanzguts war man ebenfalls 
mit aller Verantwortung heran- 

Milcherträge
Bald werden die Tierzüchter 

allerorts zur Sommerviehhaltung 
übergehen. Auf dem grünen Wei
deland mit saftigem Gras wird 
die Milchleistung der Kühe be
deutend zunehmen.

Es gibt aber Im Kolchos 
„Pamjat Lenina", Rayon Moska- 
lenskl, Tierzüchter, die auch 
in den Winter- und Frühlingsmo
naten keine Senkung der Milch
erträge zugelassen haben. So er
hielten zum Beispiel die Melke
rinnen der Kolchosabtellung No- 
woalexandrowka allein in den er
sten vier Monaten dieses Jahres 
mehr als 1 550 Kilogramm Milch

Sozialdemokratische Partei
Dieser Tage fand In Alma-Ata 

die Gründungskonferenz der So
zialdemokratischen Partei Ka
sachstans statt. Die Konferenz 
lenkte die Aufmerksamkeit der 
Informellen Alma-Atas auf sich 
und hatte einen beträchtlichen Zu
lauf: 200 Gäste und 39 Delegier
te beteiligten sich daran. Die De
legierten aus sechs Gebieten Ka
sachstans erörterten und verab-

und von Zellnograd, aber auch 
sie haben es In erster Linie ro
ten Rüben zu „verdanken": Bel 
den ersteren gibt es in diesem 
Produkt um 17,2 Prozent mehr 
Nitrate, als es zulässig Ist, bei den 
allgemeinen liegen zu Zuk- 
kerrüben nach dem Gehalt der 
Nitrate im „Republkwettbewerb" 
unter anderen Gemüsearten „si
cher in Führung.", wie auch alle 
anderen pflanzlichen Produkte 
aus dem Gebiet Alma-Ata.

In den ersten drei Monaten 
dieses Jahres wurden 1 524 Pro
ben für die Tests entnommen. 
Nur der Schnittlauch erwies sich 
als reines Produkt, alle anderen 
Proben führten vor Augen, was 
die Kasachstaner in Wirklich
keit essen. Die Testfachleute er
klären: Auch wenn man doppelt 
so viel Analysen gemacht hätte, 
die Daten wären die gleichen.
Wohlgemerkt: Das sind alles 
Angaben über das Übertreffen 
des maximal zulässigen Niveaus. 
Demnach gibt es auch noch ein 
minimal zulässiges Niveau. Ja, 
es handelt sich überhaupt nicht um 
ökologisch vollständig reine Pro
duktion mehr! Ich weiß nicht, wie 
anderen, mir aber wird dabei un
wohl zumute.

Nur eines tröstet gewisserma
ßen. Noch ganz vor Kurzem wa
ren die Daten über die Nitrate in 
unserer Nahrung wie auch andere 
Angaben über die ökologische 
Verschmutzung Staatsgeheimnis. 
Auf diesem Gebiet war bei uns 
auf dem Papier alles o’key. Und 
da betrogen wir uns selbst. Jetzt 
beginnen wir, Gott sei Dank, uns 
auch In der Ökologie umzugestal
ten. Allerdings verheimlichen 
wir es Jetzt nicht mehr von uns 
selbst, wie weit wir sind.

Wie kann man eine Krankheit 
hellen, ohne von ihr das Nötige 
zu wissen? Das Wissen um die 
Krankheit Ist natürlich noch nicht 
deren Heilung, aber es veranlaßt, 
mehr an die Heilung zu denken.

Die Menschen wollen wissen, 
was man Ihnen In den Verkaufs
stellen und auf dem Markt anhle- 
tet. Darüber informiert zu werden 
ist Ihr gutes Recht.

Immerhin Ist es ein Trost, daß 
dieses Recht nicht nur auf dem 
Papier bleibt.

Heinrich JUSTUS

gegangen und hatte seine ganze 
Menge der Belüftung und Wärme
behandlung unterzogen. Damit 
aber diese Prozedur möglichst 
wenig Kraft und Geldmittelauf
wand erfordert, schuf man einen 
ortsfesten hochleistungsfähigen 
Kartoffelsortlerskomplex: Zwei
Traktoren wurden für Verlade- 
und Entladearbelten umgebaut 
und eine Sortiermaschine wurde 
mit einem Knollenschneider ver
sehen.

Als Beispiel der Einführung 
progressiver Technologien des 
Kartoffelanbaus kann die Schaf
fung zweier ortsfester Anlagen 
zur Vorbereitung der Pflanzknol
len dienen. Jede von Ihnen be
steht aus einem Behälter für die 
Lösung zur Knollenbearbeltung 
und aus einer Be- und Entladevor
richtung mit Steuerpult. Die Lei
stungsfähigkeit der Anlagen Ist 
stabil, der technologische Prozeß 
wird präzise eingehalten. Die An
lagenfahrer Wladimir Boger, 
Alexander Nickel und Viktor Bo
rissow, die nahezu 15 000 Pflanz
knollen bearbeiteten, konnten das 
störungsfrei besorgen.

Gegenwärtig ist die Brigade 
von David Bastron mit der Be
arbeitung der bestellten Kartof
felfelder beschäftigt. Die wichtig
sten Forderungen olelben nach 
wie vor hohe Arbeitsqualltät und 
optimale Fristen.

Woldemar SACK
Gebiet Zelinograd

nehmen zu
Je Kuh. Auf der Milchfarm der 
Abteilung Grjasnowka beträgt 
die durchschnittliche Tageslei
stung Jeder Kuh etwa 15 Kilo
gramm. Ihnen stehen auch die 
Tierzüchter der Kolchoszentral- 
sledlung Rodnaja Dollna nicht 
nach. Insgesamt hat der Kolchos 
die Halbjahresplanaufgaben bei 
Milch zu 60 und bei Fleisch zu 
76,3 Prozent erfüllt. Ihren wür
digen Beitrag leisteten dazu die 
Chefzootechnikerin N. Subare
wa, der Tierarzt J. Blumenstein.

Irene BAUN
Gebiet Omsk

Kasachstans gegründet
schledeten die Deklaration über 
die Grundprinzipien der Sozial
demokratie. Die Erarbeitung des 
Statuts der Sozialdemokratischen 
Partei, die Diskussion über die 
Entschließung zur nationalen Fra
gen nahmen dabei sehr viel Zeit 
In Anspruch. Als Kovorsltzende 
der SPDK wurden Kairat Ku- 
schlmow und Sergej Duwanow ge
wählt. Alexander BLEND
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Heute — 
Internationaler Tag 
des Umweltschutzes

Keine Verzögerung zulassen
Zur Gründung des Staatlichen Nationalparks Transili-Alatau

Eines Tages wollten wir unseren Gästen Me- 
deo, einen der «beliebtesten Orte der Alma-Ataer, 
zeigen. Es war sehr heiß an diesem Tag. des
halb versuchten wir, wie viele andere, ein schat
tiges Plätzchen in der Nähe des Flüßchen zu 
finden. Aber das war leider unmöglich. Überall 
lagen Papierfetzen, Glassplitter, leere Konserven
dosen und andere Abfälle verstreut. Sicherlich 
haben auch viele unserer Leser schon mit die
sem Problem zu tun gehabt. Ich glaube, es be
steht sogar die Gefahr, daß uns ein solches Bild 
auf all unseren Wochenendausflügen begleiten

Eine Idee
Der Gedanke, Nationalparks 

ziu schaffen, war vor über hun
dert Jahren In den USA entstan
den. Bemüht hatten sich darum 
progressive Wissenschaftler und 
Politiker, die durch den Totalan- 
grlff der übereifrigen Unterneh
mer auf die Natur beunruhigt wa
ren. Der erste Nationalpark wur
de in der malerischen Felsenland
schaft von Yellowstone kurz nach 
der Erschließung des ..wilden We
stens" angelegt. Damals wurde 
das erste geschützte Territorium 
geschaffen, der Sequolenwald im 
Kalifornien wurde zu einem He
gewald. Später wunden die gi
gantischen Mammutbäume von 
Holzaufbereitungsgesellschaf t e n 
ast ausgerottet. 1864 unterschrieb 
Lincoln das Gesetz über das Yo- 
semltetal, das veranlaßte. daß 
Kalifornien ein weiteres Gebiet 
zur gesellschaftlichen Nutzung 
für Erholungs- und Rekreatlons- 
zwecke erhielt So waren in den 
USA die ersten staatseigenen Ge
biete zu Territorien erklärt wor
den. dessen Naturressourcen kei
nen Nutz-, sondern einen ande
ren Wert hatten.

Die Nationalparks sind von ih
ren Naturgegebenheiten und ih
rer Entwicklungsgeschichte her 
einzigartige Territorien. die 
den zuveril ä s s i g e n Schutz 
durch den Menschen brauchen. 
Gleichzeitig sind auf diesen Ter
ritorien die Erholungsbetriebe 
beispielhaft organisiert. Die Be
deutung dieser Parks geht über 
die Grenzen der Region und des 
jeweiligen Landes hinaus. sie 
werden in eine Spezialliste von 
besonders geschützten Territorien 
unseres Planeten eingetragen. 
Gleichzeitig sind das auch Orte 
zum Studium der Natur und zur 
Propaganda des Naturschutzes.

In unserem Land wurde der er
ste Nationalpark in Lachemaas 
1971 in Estland organisiert. Ins
gesamt gibt es heute reichlich ein 
Dutzend Nationalparks in der 
UdSSR. Sie werden zum Schutz 
von Naturkomplexen, die von be
sonderer ökologischer. histori
scher und ästhetischer Bedeu
tung sind, gebildet. Sie sollen in 
günstiger Verbindung mit den na
türlichen und Kulturlandschaften 
stehen und zu wissenschaftlichen 
und kulturellen Zielen genutzt 
wenden.

Die Akademie der Wissenschaf
ten der Republik hat die notwen
dige wissenschaftliche Begrün
dung für die Schaffung des Staat
lichen Nationalparks Transili-Ala
tau geliefert. 1988 hat der Mi
nisterrat der Kasachischen SSR 
den Beschluß zur Projektierung 
des Parkes gefaßt, der rund 
300 000 Hektar umfassen und 
sich von Westen nach Osten von 
Kaskelen bis Turgen und von 
Norden nach Süden vom Vorge
birgen bis zur Grenze mit Kirgi
sien ziehen soll. Das Institut 
„Kasglprograd" hat mit der Aus
arbeitung der technisch-ökonomi
schen Grundlagen des Projekts 
begonnen, daß am 1. November 
1990 abgeschlossen werden soll.

wird, auch wenn es sich um weniger populäre 
Orte handelt.

Mit Jedem Jahr strömen immer mehr Men
schen in die Berge der allernächsten Umgebung 
der Stadt. Diese Art der Erholung am Wochen
ende Ist für viele Menschen die einzige Form 
des Kontaktes zur Natur. Aber die Geschmäcker 
verfeinern sich auch in dieser Hinsicht. Können 
unsere Institutionen, die sich mit dem Erholungs
wesen befassen, in Anbetracht ihrer sehr be
grenzten Möglichkeiten, diese Bedürfnisse be
friedigen?

Wo stehen wir heute?
Der Volksdeputierte der 

UdSSR A. M. Kryschkln hat sich 
mit folgendem Vorschlag an die 
Tagung des Obersten Sowjets der 
Republik gewandt: ..Angesichts 
der komplizierten ökologischen La
ge In Kasachstan möchte ich die 
Aufmerksamkeit darauf lenken, 
daß die Einrichtung von Natur
schutzgebieten, Wild reservaten 
und besonders des Staatlichen 
Natlonalparkes Transili-Alatau 
unbegründet hinausgezögert wird. 
Dieser Vorschlag wurde der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR 1987 un
terbreitet und im darauffolgen
den Jahr von der Staatlichen 
Plankommission bestätigt. Laut 
Verfügung des Ministerrates so
wie im Auftrag des Ministeriums 
für Forstwirtschaft erarbeitet das 
Institut ..Kasglprograd" die tech
nisch-ökonomische Motivierung 
für den Park und wird diese Ar
beit im 4. Quartal 1990 abschlie
ßen. Wieviel Zelt bis zur Grün
dung des Parks noch verstrei
chen muß. weiß niemand“

Der Deputierte schlug auf die 
zahlreichen Bitten seiner Wäh
ler hin Alarm und das Ist sehr 
notwendig, denn Mißwirtschaft 
begegnet uns In dieser Region 
auf Schritt und Tritt. Es gab ein
zelne Fälle, da Territorien des 
künftigen Parkes für Bauobjekte 
verschiedener Einrichtungen nach 
links und rechts vergeben wur
den. Ein Teil der Böden der Tur- 
gener Forstwirtschaft war plötz
lich in die Hände einer Agrarfir
ma übergegangen.

Die Organisationen und Ein
richtungen, die in dem zukünfti
gen Park ihre Erholungszonen, 
Hotels und Campingplätze haben, 
sind natürlich der Natur gegen
über nicht gleichgültig. Aber 
dennoch verursachen sie Müll'ber- 
ge. Als Flächen zur Müllablage
rung werden scheinbar unbedeu
tende Rasenstücke genutzt, aber 
im nachhinein erweist sich dann, 
daß unscheinbare Blümchen ein
zigartige Vertretér der Flora un
serer Region sind. Auch die Ab
fälle, die nach wie vor in allen 
Produktionszweigen anfal len, 
bringen der Umgebung von Al
ma-Ata viel Schaden.

Die Zukunft beginnt 
bereits heute

Das Ministerium für Forstwirt
schaft, der Hauptinitiator der 
Schaffung des Nationalparkes, 
teilt vollständig die Meinung des 
Volksdeputierten der UdSSR 
A. M. Kryschkln und seiner Wäh
ler. Zuviel Zelt ist für verschie
dene Vereinbarungen, die Vorbe
reitung der Unterlagen, wis
senschaftlicher Motivationen und 
für den Projektentwurf bereits 
vergeben worden. Unlängst wur
de der Beschluß des Obersten So
wjets der UdSSR vom 27. No
vember 1989 „Über dringende 
Maßnahmen zur ökologischen Ge
sundung des Landes“ veröffent
licht, der die Konzentration der 
Waldstücke mit Ausnahme des 
Kolchosbesttzes in den Organen

der Forstwirtschaft vorsieht. Des
halb kann schon jetzt, ohne daß 
man den Abschluß der Projektar
beiten am 1. November abwar
ten muß, konkret gehandelt wer
den. Auf der Basis der verstreu
ten Forstämter ist ein einheitli
cher forstwirtschaftlicher Betrieb, 
die Grundlage des zukünftigen 
Nationalparkes zu bilden. Die 
gegenwärtige Wirtschaftsführung 
berücksichtigt die besonderen 
Naturschutzobjekte nicht. Vom 
Moment der Schaffung eines ein
heitlichen Betriebes an kann man 
mit der Organisation der Rekrea- 
tlonszonen beginnen. Wer einmal 
in den baltischen Republiken ge
weilt hat, Ist sicherlich darauf 
aufmerksam geworden, daß es 
dort an den Straßen, die durch 
Wald führen, spezielle Rastplätze 
gibt. Dazu gehören Parkplätze, 
dekorative Skulpturen, verschie
dene Pavillons und Lauben.

Auf dem Territorium des zu
künftigen Parkes wurde bei Tur
gen auf dem Plateau Olkaragal 
mit dem Bau eines internationa
len Touristikzentrums begonnen. 
Die Hauptarbeiten führt hier ei
ne der größten Baufinnen Frank
reichs aus. Vorgesehen sind der 
Bau von Hotels, Sporthallen und 
Bassins für die Erholung von 
rund 6 000 Touristen In einer 
Belegung. Gleichzeitig wird der 
Bau eines Hotelkomplexes in den 
Gebirgsschluchten der Flüsse 
Kleln-Alma-Atlnka und Groß- 
Alma-Atinka in Angriff genom
men.

Solche einmaligen Orte wie 
den Transili-Alatau gibt es in 
unserem Land nicht viele. Im Tur- 
gener Gebiet zieht sich entlang 
des Flusses Tschln-Turgen auf 
einer Fläche von 900 Hektar ein 
einzigartiges Naturdenkmal — 
ein Nadelwald oberhalb der 
Schneegrenze. Diese Orte sind 
fast unberührt. Zu nennen Ist 
auch der Naturschutzpark Alma- 
Ata, dessen Bewohner zum Teil 
In das Rote Buch eingetragen 
sind. Wenn man beginnt, die 
Reichtümer und Besonderheiten 
unserer Region aufzuzählen, wird 
einem klar, daß es wohl kaum 
ein zukunftsträchtigeres Ge
biet zur Gründung eines National
parkes gibt.

Durch die Gründung des 
Parks wird nicht nur die Bewah
rung einer selten schönen Land
schaft begünstigt, sondern auch 
ein Kulturzentrum entstehen, daß 
gut organisierten Tourismus und 
die rationelle Erholung von 
Tausenden Menschen gewährlei
sten wird. Die Wälder an den 
Berghängen werden bessere Pfle
ge bekommen. Die Zahl der 
Straßen und Wanderwege mit 
Rastplätzen soll anwachsen. An 
den stark besuchten Plätzen sol
len Büsche und Blumen gepflanzt 
und Rasen gesät werden.

Der Nationalpark wird zum 
Nutzen und zur Freude des Vol
kes für alle Zelten entstehen. Des
halb müssen sich dieser Aufgabe 
alle in Kasachstan lebenden Men
schen widmen.

Lydia ASTANINA 
Alma-Ata

Unsere Bilder: Diese Schön
heit soll erhalten werden;

Die Kleln-Alma-Atlnka.
Fotos: Boris Kulmagambetow

Der Apfelwickler
Er ist der gefährlichste Schäd

ling in unseren Obstgärten. In 
Kasachstan Ist er überall In den 
Obstgärten verbreitet. Im Nor
den der Republik kommt er jähr
lich In einer, Im Südosten In 
zwei und ganz im Süden, bei 
Tschimkent, in drei Generationen 
vor. Die unter der Baumrinde 
überwinternde Raupe verpuppt 
sich im Frühjahr, und nach der 
Blütezeit der Apfelbäume schlüpft 
aus der Puppe der Schmetterling, 
der bald danach Eier auf den 
Blättern und Jungen Früchten 
ablegt. Die Eiablage erfolgt 
nur nachts, und zwar wenn die

Lufttemperatur nicht unter 16° 
liegt. Die nach 10 Tagen erschei
nenden Räupchen fressen .sich In 
die Jungen Äpfel hinein, wobei 
eine Raupe zwei bis drei Apfel 
beschädigt. Nach 20 bis 25 Ta
gen verpuppt sich die Raupe, um 
in zwei Wochen dem Schmetter
ling der zweiten Generation das 
Leben zu schenken. In der zwei
ten Generation werden die Eier 
hauptsächlich auf den Früchten 
abgelegt, und Jede Raupe be
schädigtgewöhnlich nur einen Ap
fel, da dieser schon groß genug 
ist, um sie bis zur nächsten Ver-

Ein Tip für 
den Gartenfreund

puppung oder bis zur Überwinte
rung zu ernähren.

Im Bereich der Alma-Ataer 
Obstzone entwickelt sich der Ap
felwickler in zwei Generationen, 
deshalb muß seine Bekämpfung 
zweimal wiederholt werden.

In dieser Obstzone unterschei
det man drei Gürtel je nach der 
Höhe über dem Meeresspiegel und 
zwar: 500—800 m, 800 — 
1 200 m und 1 200—1 400 m. Die 
meisten Obstgärten liegen opti
mal 800—1 200 m hoch. In die
sem Höhengürtel muß die Be
kämpfung der ersten Geleratlon

Tote Bäume sind leider keine Seltenheit 
mehr und jedem Menschen in unserer Re
publik gut bekannt. Sie sollen uns aber 
noch und nochmals in Erinnerung rufen,

daß sie wegen unserer Mißwirtschaft und 
unseres feindlichen Verhaltens zur Natur 
sterben mußten.

Fotos: Viktor Krieger

Die ersten Eindrücke

Das hochsinnig sein wollende 
Monstrum und die Menschen

Wie sich das Leben doch wan
delt?.. Noch vor zwei Jahren 
(vielleicht auch etwas früher) 
wurde unter den Journalisten 
gemunkelt, ein hoher Parteiboß 
sei höchst unzufrieden gewesen 
über den Poeten Olshas Sulejme- 
now, der sich erdreistet habe, auf 
einer Schriftstellerkonferenz uner
hört rebellisch zu werden: Er er
klärte nämlich, man habe Kasach
stan zu einem „atomaren 
Dreckkübel“ gemacht. Der Mann, 
der mir diese Botschaft brachte, 
resümierte bitter: „Da beneide 
ich aber den Olshas nicht..."

Heute ist die Antiatomwaffen
bewegung „Nevada — Semipala
tinsk" recht stark geworden und 
hat die Grenzen unseres Staates 
weit überschritten, und oishas 
Sulejmenow, Initiator und Or
ganisator dieser Bewegung, wur
de zu ihrem Präsidenten ge
wählt!

Nun sitzen wir ganz gemütlich 
im Republikhaus der Filmkunst 
und schauen uns den Film unter 
dem auf den ersten Blick ziem
lich schematischen Titel „Der 
Testplatz“ an, der in Wirklich
keit einen sehr tiefen, ja makab
ren Sinn hat. Unter den Journa
listen sitzt auch der Präsident 
der Internationalen Bewegung 
„Nevada — Semlpalatinsk" Ol
shas Sulejmenow, der sich neben 
dem Großen Bürger des zwanzig
sten Jahrhunderts Andrej Sacha
row sowie den repräsentativen 
Wissenschaftlern und einfachen 
Schäfern an der Entstehung die
ses Films mitbeteiligt hat.

Dieser Film handelt von ei
nem Monstrum, und zwar einem 
von Menschenhänden erschaf
fenen.

Mich hat dieses Ungeheuer um
geworfen, total! Es war schreck
lich, und ich wandte mein Ge
sicht ab und zu von der Lein
wand ab, um meine Nerven zu 
schonen.

Mir war, als ob ich an dieser 
Tragödie ebenfalls teilhaltig sei, 
ich fühlte mich schuldig vor die
sen Leuten, die unweit von Semi
palatinsk leben, ich schämte mich 
vor allen denkenden Menschen der 
Erde.

Was die emotionale Wirkung 
betrifft, so hat man damit mei
ner Meinung nach einen hervorra
genden Film von hohem künstleri
schem Wert geschaffen...

Langsam, gleichsam mit Ge
nuß steigt der schreckliche Pilz 
in die Luft. Plötzlich ein anderes

Bild: man bringt in ein Haus und 
legt auf ein Bett etwas, was nur 
sehr entfernt einem Menschenkör
per ähnlich sieht — verkrampfte 
Finger, Arme und Beine, ein völ
lig entstelltes Gesicht... Es redet, 
lallt, aber seine Augen verraten 
es sofort: Wir haben mit einem 
Idioten zu tun...

Mit teuflerlscher Geschwin
digkeit, alles Lebende wegfegend, 
jagt der Todeswind durch die öde 
Steppe, und plötzlich sind wir 
wieder in die Gegenwart versetzt 
— ein Arzt führt wieder ein de
biles Wesen vor...

Wieder steigt der teufleri- 
sche Pilz hoch — und vor einer 
Jurte sitzt" dann ein Schafhirt 
und erzählt, was er erlebt und ge
sehen hat...

Dieser Wechsel beschleunigt 
sich und man fühlt gerade zu, 
wie die Nerven sich straffen: Es 
scheint, daß sie im nächsten Au
genblick einfach platzen.

Die starke Einwirkung ver
schärft sich noch dadurch, daß 
diese Szenen mit dem wütenden 
•Monstrum und der Verheerung, 
die es anstiftet, mit Szenen 
wechseln, wo Stalin mit seinem 
höhnischen' Lächeln, die düstere 
Figur Berias und der selbstbe
wußte Truman zu sehen sind.

In diesem Film geht es um die 
Konfrontation. ,

Die Verfasser versetzen die 
Zuschauer In die Zeit Ende der 
vierziger Jahre zurück, als die 
atomare Konfrontation erst ent
stand. Heute hat sie die Mensch
heit an den Rand des Abgrunds 
geführt. Damals aber ließ man das 
erste „kleine Bombchen" über 
Hiroshima fallen und stöhnte in 
Semipalatinsk zum ersten Mal 
die Steppe auf. (Darüber und wie 
man diesen Ort für die Atomte
stung der sowjetischen Bombe 
wählte, berichtet , im Film der 
Konstrukteur J. Charlton).

Die Filmschaffenden führen 
uns auch in die fünfziger und 
sechziger Jahre zurück, als das 
Akademiemitglied Dmitri Sacha
row zur Aufrechterhaltung des 
Gleichgewichts in der Welt sehr 
Intensiv an der Entwicklung der 
H-Bombe arbeitete. Er war es 
dann auch, der zusammen mit 
dem Akademiemitglied Igor 
Kurtschatow zum ersten Mal auf 
die Notwendigkeit der Abschaf
fung der Tests dieser schreckli
chen Bombe verwies. Die damali
ge Regierung „bäumte" sich an
fänglich dagegen auf. (Darüber

und auch wie es ihnen gelang,, 
daß die Atomwaffentests in 
den drei Medien verbo
ten wiurden, berichtet Im 
Film das Akademiemitglied Sacha
row selbst.)

Es war zu der Zeit, als auch 
die winzigste Information sich 
nicht durch den dichten Schleier 
der Geheimnistuerei zu den Zu
schauern, Zuhörern und Lesern 
durchdringen konnte. Für eine 
einzige kleine Andeutung auf ei
ner Republikberatung, in der er 
dieses Problem nur leise berührt 
hatte, mußte M. Sushanow. der 
damalige Erste Sekretär des Ge- 
hietspartelkomltees Semlpalatinsk, 
seinen Posten aufgeben. Die 
Antiatomwaffenbewegung hierzu
lande mußte nun eine ganz ande
re Generation beginnen.

Der neue Streifen ist ein Pro
testfilm. Darin geht es um das 
Wachstum eben einer massenhaf
ten Antiatomwaffenbewegung für 
'die Abschaffung des Testgeländes 
Semlnpalatlnsk.

Es ist eine Lüge, daß die un
terirdischen Tests, die bis heu
te noch fortgesetzt werden, für 
die Gesundheit und also auch für 
das Leben der Menschen unschäd
lich seien. Der Film beweist es 
anhand konkreter Beispiele.

Es ist ein Film über die Kon
frontation von Wahrheit und Lü
ge.Die Leute, die im Film über 
das Atomwaffentestgelände be
richten, konnten selbstverständ
lich nicht ohne die Militärs aus
kommen. Als ich sie auf der Lein
wand sah, fiel mir ein, daß man 
sie sich gar nicht erst anzuhö
ren brauchte. Es ist. ja auch so 
klar, was sie über das Thema des 
Films denken. Ihnen schweben Ja 
nicht die Tierzüchter und Schaf
hirten vor, deren Kinder ver
krüppelt zur Welt kommen, son
dern immer nur das Bild des Fein
des. Sie hören die Klagen der 
Menschen über ständige Kopf
schmerzen und andere Leiden 
nicht, sondern nur den Wider
klang der Tätigkeit ihrer „Kol
legen" im Ausland...

Deshalb ist ihre Meinung über 
die Bewegung Nevada — Semi
palatinsk und dessen Präsidenten 
eindeutig — die Bewegung habe 
nicht die richtige „Spur" einge
schlagen, sie solle nicht gegen 
die Existenz des Atomwaffen- 
testgel^ndes Semipalatinsk kämp
fen, sondern für die vollständige 
Atomwaffenabrüstung, Olshas Su

lejmenow forme die Stimmung der 
Menschen und dgl.

„Das Bild des Feindes" weicht 
nicht vor ihrem geistigen Auge. 
Bei „denen" wird Ja noch immer • 
weiter getestet, warum sollen 
denn wir die Flinte ins Korn wer
fen?.. Und es kommt so heraus, 
als verrichte dieses Monstrum el- 
né edle Sache.

Nach den Worten Sacha
rows bildet sich dabei ein Teu
felskreis: Die dort testen, weil 
wir testen, und wir testen, well 
die dort testen.

Dieser Film handelt von der 
Konfrontation von Vernunft und 
Wahnsinn, und somit- ist „Das 
Testgelände" eine Warnung und 
Aufforderung: Laßt uns es nicht 
zulassen, daß unsere Erde in ein 
Testgelände zur Vernichtung der 
Menschheit werde!

Außerdem ist es auch ein Filr" 
über den Großen Humanisten um 
Großen Bürger des 20. Jahrhun
derts — das Akademiemitglied 
Andrej Sacharow.

Er widerlegt die These der 
Militärs, nennt sie auf Intellek
tuellenart unrichtig. Er spricht 
langsam, ruhig, mit Pausen und 
fester Überzeugung von seiner 
Richtigkeit. (Die Wahrheit 
schreit nicht!) So sprach er auch 
auf den stark besuchten Mee
tings, vor den Mikrophonen von 
Journalisten und von der Tribü
ne der Kongresse der Volksdepu
tierten. So blieb er auch in un
serer Erinnerung.

Seine Meinung als Wissen
schaftler ist folgende: Man kann 
die Atomwaffe vervollkommnen;’ 
ohne sie zu testen. Und er er
klärte auch, wie das zu machen' 
sei. Im Grunde genommen war er 
aber gegen jegliche Massenver
nichtungswaffe.

Dieser Film berichtet von sei
nem Glauben an den Menschen, a'" 
den Sieg der Vernunft.

Aber auch über unseren Glau-'-*' 
ben an die Bewegung „Nevada 
— Semipalatinsk", an den Sieg 
des Guten über das Böse, über 
das Monstrum.

A
Der Film „Das Testgelände" 

(Studio „Kasachfilm'. Regle — 
Oras Rymchanow und Woldemar 
Röhrich) wurde den Journalisten 
des Pressezentrums des jüngsten 
Internationalen Kongresses „Wäh
ler der Welt gegen Atomwaffen“ 
gezeigt. Es war eine Premiere, 
der Film war erst kurz davor 
aus dem Labor gekommen. Meh
rere Bilder darin, die noch vor 
kurzem hinter Schloß und Riegel 
gehalten worden waren, sahen die 
Journalisten zum erstenmal. Ich 
jedenfalls hatte davon bis dahin 
keine Ahnung gehabt.

Der Weg des neuen Films zum 
Massenzuschauer wird allem An
schein nach nicht leicht sein. 
Aber wer kann wissen — unser 
Leben wandelt sich ja so schnell 
und entschieden.

Woldemar STÜRZ 
Alma-Ata

Der tote See
Mein Heimat d o r f Wolo- 

darskoje Hegt amSaumalkuLSee. 
was russisch .„Kuhwarm-Wasser" 
bedeutet. Ich kenne ihn als den 
Lieblingserholungsort nicht nur 
meiner Landsleute, sondern auch 
fremder Menschen. Er lockte al
le durch sein klares Wasser und 
den wunderbaren Strand mit fei
nem hautfreundlichem Sand an.

Im Schilf wohnten damals un
zählige Enten, die die Dorfjungen 
still liegend aus der Nähe be
obachteten. Auch ein paar stolze 
Schwäne ließen sich ab und zu 
beim Zug auf unserem See nie
der. Das ganze Dorf lief dann zu
sammen, um die Schwäne zu be
wundern. Uns Kindern wurde 
eingeschärft, daß es eine Sünde

sei, auf Schwäne zu schießen.
Das alles gab es einmal... Jetzt 

Hegt der See tot da, kein Vogel 
nistet mehr im Schilf, auch die 
Schwäne kommen nicht geflogen. 
So weit hat es der Mensch mit 
seinem leichtfertigen Handeln ge
bracht. Die Amwässer von der 
Schweinefarm und anderen Tier
ställen haben den See dermaßen 
verschmutzt, daß auch darin die 
Fische erstickt sind.

Man hat sich zwar besonnen, 
aber viel zu spät. Um den See 
zu retten, muß man Jetzt große 
Geldsummen Investieren. Für 
Kopflosigkeit und Fehler muß 
man eben zahlen...

Alexander ROGGER
Gebiet Koktschetaw

Gute Aussichten für die Ekibastuser

in der ersten Junlhälfte, die zwei
te in den zweiten Julihälfte voll
zogen werden.

Im ersten Höhengürtel (500 — 
800 m) muß die Be
kämpfung 7 bis 10 Ta
ge früher, in dem dritten Hö
hengürtel (1200—1 500 m) 7 
bis 10 Tage später vollzogen wer
den.

Zur Bekämpfung können chemi
sche) aber auch pflanzliche Prä
parate benutzt werden.

Von den chemischen Mitteln ist 
das Benzophosphat zu empfehlen. 
Sein lOprozentlges Konzentrat 
gibt es im Verkauf. Auf 101 
Wasser verbraucht man davon 
60 g. Von pflanzlichen Mitteln 
ist die Tabakbrühe empfehlens
wert. Sie wird hergestellt wie 
folgt 1 kg Tabakabfälle (z. B. Ta

bakstaub) wird mit 10 1 heißen 
Wassers übergossen; erst nach 24 
Stunden wird die Brühe abge
seiht, und vor dem Verbrauch 
werden auf 10 1 Brühe 200 g Seife 
zugegeben. Mit dieser Brühe muß 
gegen Jede, Generation des Ap
felwicklers 3 bis 4mal gespritzt 
werden. Belm Verspritzen der 
Tabakbrühe oder der chemischen 
Mittel ist Vorsicht geboten.

Das letzte Verspritzen von 
Benzophospat darf nur 40 Tage 
vor der Ernte geschehen, von 
Tabakbrühe 10 Tage vor der Ernte.

Das Ergebnis des Bekämpfung 
hängt von der Qualität der Be
arbeitung ab. Für einen erwachse
nen Apfelbaum verbraucht man 
10 1 Brühe.

Georg SCHOCK 
Alma-Ata

Die Einwohner von Ekibastus 
sollen nun endlich bessere Luft 
bekommen. Das verspricht zumin
dest ein neues Vorhaben des Mi
nisteriums für Energetik und 
Elektrifizierung der Kasachischen 
SSR.

Dieser Tage wellten In Alma- 
Ata Vertreter der Firmen Lentjes 
und Bischof aus der BRD. Ver
handelt wurde über die Lieferung 
von Entschwefelungs- und Ent
stickungsanlagen. Zu den Vor
schlägen der Firmen aus Düssel
dorf und Essen, im neuen Wärme
kraftwerk Nr. 2 von Ekibastus ei
ne Entschwefelungsanlage und im 
Block Nr. 2 eine Entstickungsan
lage zu montieren, wurde Ab- 
sdchtsprotokolle unterzeichnet.

Die Geschäftsleute aus der
BRD besuchten außerdem das
Heizwerk Nr. 2 in Alma-Ata und 
diskutierten danach mit Vertre
tern des Kasachischen Energiemi
nisteriums über Möglichkeiten 
der ReaUslerung von weiteren 
Ümweltschutzanlagen. Die Ge- - 
spräche betrafen vor allem die 
Montage einer Entstickungsanla
ge im besagten Heizwerk. Hin
sichtlich der Entschwefelungsan
lage muß vom Angebot der Gäste 
aus seismischen Gründen abgese
hen werden. Die für Ekibastus 
vorgeschlagene Entschwefelungs
anlage hat aber den großen Vor
teil, daß neben der Entschwefe
lung auch noch ein verkaufsfähi
ges Produkt entsteht, nämlich der 
in der Bauindustrie ständig be
nötigte Gips.

Gegenwärtig wird die Finan
zierung des Projekts diskutiert, 
das vom Land Nordrhein-Westfar 
len stark gefördert wird. Mit vier 
Projekten dieser Art sollen in 
der UdSSR auf diese Welse Bei
spiellösungen geschaffen werden, 
bemerkte der Firmendelegierte 
Werner Franke.

Ein Konsortium aus vier west
deutschen Firmen ist bereit, sich 
für das Ekibastuser Projekt zur 
Verfügung zu stellen. Gute Aus
sichten also für die Einwohner 
von Ekibastus, die der dringend 
notwendigen Verbesserung der 
ökologischen Lage in ihrer Stadt 
schon so lange harren. Es bleibt 
zu hoffen, daß In den verantwort
lichen Alma-Ataer Stellen inten
siv über Möglichkeiten zur Rea
lisierung dieses Vorhabens nach
gedacht wird

Was die Anlage für das Heiz
kraftwerk in Alma-Ata betrifft, 
so müssen dafür Entscheidungen 
auf Republikebene getroffen wer
den, teilte uns Rudolf Wolf, Lei
ter der produktlonstechnischen 
Verwaltung des Ministeriums für 
Energetik und Elektrifizierung 
der Kasachischen SSR. mit. Weite
re Vorschläge der westdeutschen 
Verhandlungspartner betreffen 
die Lieferung von modernen Müll
verbrennungsanlagen — auch ein 
Gebiet, auf dem in unserer Re
publik noch große Fortschritte 
gemacht werden müssen.

Birgit UTZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
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Schädlingsbekämpfung führt 
oft zu doppeltem Schaden

Wir leben In einer Zeit, da der 
Mensch versucht ist, die Geheim
nisse der Natur und ihre Gesetze 
endgültig aufzudecken. Die Kraft 
des modernen Menschen, der über 
wissenschaftliche Erkenntnisse 
und ein großes Technikarsenal 
verfügt. Ist groß. Dennoch ver
halten wir uns der Natur ge
genüber nicht immer vernünftig. 
Wer versucht ist, sich die Natur 
zu unterjochen und ihre Gesetze 
nicht zu beachten, wird ihr immer 
Schaden bringen.

Seit der Mensch die Natur für 
seine Wirtschaftstätigkeit aus
nutzt, hat er auch natürliche 
Feinde. Wildschweine, Ratten, 
Wildkaninchen, Zleselm ä u s e, 
Stare. Mücken, Fliegen. Raupen 
und andere Tieren bringen unse
ren Kulturen Schaden und werden 
deshalb bekämpft. Aber bei der 
Vernichtung von Schädlingen 
werden oft auch nützliche Tiere 
vernichtet. Oft richten wir dort, 
wo Gutes getan werden soll, 
großen Schaden an. Wenn wir die 
Zieselmäuse oder Raupen be
kämpfen wollen, schädigen wir 
oft andere Waldbewohnern. Aber 
in der Natur ist alles miteinander 
verbunden, es besteht ein Kreis
lauf. Die Adlersteppe gefällt uns, 
die Zieselmaussteppe aber nicht, 
aber es gibt eben keine Adler
steppe ohne Zieselmäuse, wie es 
keinen Reihersumpf ohne Frö
sche gibt. ,

Wo liegt hier der Ausweg, wäs 
ist zu tun? Der Ausweg liegt in 
diesem Naturkreislauf selbst. Er 
darf nicht durchbrochen, er muß 
ausgenutzt werden. Gifte, die al
len Lebewesen durchweg Schaden

Der staatliche Tierschutzgebiet Kaptschagai ist ei
ne der seltensten in unserem Lande. Die wenigen 
Forsfarbeiter, die die stolzen Gazellen, Kulane, 
Steinhühner und andere Bewohner vor Wilderern 
schützen und im Winter mit Futter versorgen, haben 
es hier nicht leicht. Ruhig ist es hier auch nicht. 
Aber sie sind eben große Tier- und Umweltfreunde

und freuen sich jedesmal, wenn sie neben ihrem 
Dienst noch ein paar Schnappschüsse von ihren 
Schützlingen machen können.

Mir gelangt es jedenfalls, die Forstarbeiter Kanal 
Jeljubajew und Pjotr Schachworostow bei bester Lau
ne zu knipsen.

Foto: Wladimir Choloschnjuk

Eine herrliche Landschaft ist 
staatswichtige Angelegenheit

Verteidiger der UmweltDie sowjetische Schriftsteller sind aktive
Der Politische Bericht an den

XXVI t: Parteitag der KPdSU ent
hielt einen sehr wichtigen Leit
satz: Die Teilnahme
der Volksmassen an der Ausar
beitung, Annahme und Erfüllung 
der staatlichen und anderen Be
schlüsse Ist nötig.

Am stärksten haben sich hier 
die sowjetischen Schriftsteller en
gagiert.

Zu Jener Zeit, als die Ver
schmutzung. der Umwelt noch 
nicht globales Problem der Erd- 
bevölkenung war, behauptete der 
bekannte Schriftsteller Konstan
tin Paustowski: „Eine herrliche 
Landschaft ist staatswiohtlge An
gelegenheit". Seinen Gedanken 
erläuternd, sprach er von der gro
ßen Kraft des kulturellen und mo
ralischen Einflusses der schönen 
Natur auf den Menschen, darüber, 
daß eine herrliche Landschaft 
wohltuend ist, die Menschen ver
edelt und Ihnen seelische Kraft 
gibt...

In unserer Zelt verschwinden 
auf unserem Planeten Jede Minu
te 20 ha Wald, sterben Jedes Jahr 
Flüsse und Seen. Daher kann man 
ohne Übertreibung sagen, daß ei
ne herrliche Landschaft einfach 
Lebensnotwendigkeit für den 
Menschen wird.

Wenn wir die Natur umgestal
ten. extrahieren wir gleichsam 
den Menschen aus dieser Natur. 
Wir berauben den Menschen sei
ner. natürlichen und historischen 
Umwelt, in.der er groß wurde, 
lebt und aufwächst, schrieb der 
Schriftsteller Sergej Salygin. In
genieure verstehen das nicht. Sie 
lösen die rein technische Aufga
be. Wer soll die Frage beantwor
ten, was mit dem Menschen wird, 
wenn man Ihm seine Umwelt, 
sein eigenes Haus, sein Heim 
nimmt? Wind die Natur den Men
schen erhalten, wenn wir Ihm die 
Natur selbst nehmen?

«Eine Antwort auf diese Frage 
können seiner Meinung nach nur 
die Schriftsteller, nur die schön
geistige Literatur geben.

Welche Haltung die Literaten 
bei der Lösung der ökologischen 
Probleme einnehmen, darüber 
spricht mit lauter Stimme Walen
tin Räsputln, leidenschaftlicher 
Beschützer des Baikal, dieses herr
lichen, unschätzbaren Sees und 
Wunders der Natur. 1963 hat 
Wladimir Tschlwlllchln sein „Hel
les Augen Sibiriens" geschrieben, 
mit dem der Kampf um den Bai
kal begann. Els war gilelohsam ein 
Sturmgeläut, das von einer neu
en. bis dahin nlcjit gehörten und 

bringen, dürfen nicht angewen
det werden. Wir sollten doch ein
fach den Feinden unserer Feinde 
in der Natur helfen. Wenn es aus
reichend Greifvögel und Füchse 
gibt, wird sich auch die Zahl der 
Zieselmäuse verringern usw.

Oft gehen wir auch zu einsei
tig an die ,,Verurteilung" von 
Tieren als Feinden des Men
schen heran. Nehmen wir zum 
Beispiel den Spatz. In den Ge- 
treldeanbaugebleten Kasachstans 
und Mittelasiens ist eine Art von 
Spatzen verbreitet, deren Jun
gen, nachdem sie flügge gewor
den sind, gewaltige Schwärme 
bilden und sich über die Saaten 
von Welzen, Hafen, Gerste und 
Reis hermachen. So entsteht ein 
ganz wesentlicher Schaden. Im 
Sowchos ,,Bolschewik" des Ge
biets Dschambul sind in einem 
Jahr 400 Tonnen Getreide durch 
die Spatzenplage verloren ge
gangen.

Der Spatz, so scheint es auf 
den ersten Blick, ist also sehr 
schärllch. Aber dem Ist nicht 
ganz so, denn er vertilgt in ei
ner relativ langen Periode eine 
beachtliche Zahl von schädlichen 
Insekten, die den landwirt
schaftlichen Kulturen großen 
Schaden bringen können. Interes
sant ist, das in Amerika, in der 
Stadt Boston dem Spatz sogar 
ein richtiges Denkmal gesetzt 
wurde — für die Rettung der 
Felder und Gärten vor Schädlin
gen. Auch in der Ukraine und 
in Mlttelrußland ist der Spatz 
gern gesehen, denn er vernichtet 
seinerseits einen in den Gärten 

nicht gesehenen Gefahr warnte, 
weil sie nicht von außen, sondern 
von innen kam. Etwa um die glei
che Zelt trat Sergej Salygin, bei
nah als einziger, gegen den ge
planten Bau des NishnejOb-Was- 
serkraftwerkes auf. dessen Stau
see riesige Flächen tiefliegenden 
und sumpfigen Bodens des nörd
lichen Westsiblrlens Überflutete. 
Auch Michail Scholochow plädier
te auf einem Parteitag für den 
Schutz des Baikals.

Sergej Salygin hat das seine 
durchgesetzt. Nach langen Schrei
bereien. Laufereien. Überzeu
gungsarbeit, mit der Logik des 
Künstlers und Logik des Wissen
schaftlers hat er die Unhaltbar
keit des Projekts des Nishne-Ob- 
Wasserkraftwerkes bewiesen und 
allen Hoffnungen eingelößt, dgß 
aufopferungsvolle Arbeit für das 
Vaterland nie umsonst ist.

Seit vielen Jahren haben wir 
Patenschaft über den Nurek. 
KAM AS, das Sajano-Schuschen- 
skoje-Wasserkraftwerk und ande
re Industriegiganten. Es besteht 
kein Zweifel, daß sie auch ohne 
uns ausgezeichnet gebaut worden 
wären, doch vielleicht brachte 
die Patenschaft der Presse und 
Schrlftstellerorganlsatlonen Je
nen Nutzen, daß sie Irgendwessen 
Seele vor betonierter und me
tallischer Verrostung behütete.

Heute wird etwas anderes von 
uns gefordert, wofür man ein Ge- 
sprüch haben muß. Rußland er
wartet von uns. daß wir die Pa
tenschaft über den Baikal, über 
die Altai-Zeder und die heilige 
Erde des russischen Nordens 
übernehmen. Und das soll natür
lich keine formale Patenschaft 
sein, sondern ein tatkräftiger 
Schutz dessen, ohne das wir nicht 
auskommen.

Hier geht es selbstverständlich 
um höhere Verantwortung gegen
über der Natur und Vor allem ge
genüber dem Volk. Noch deutli
cher kommt dieser Gedanke In 
Worten Juri Bondarews zum Aus
druck:

„Seit der Stunde unserer Ge
burt bis zur letzten Sekunde un
seres Lebens sind wir vor der Er
de, die unsgébar, und vor der na
tionalen Kultur schuldig, die uns 
all das hohe Sittliche, was Wär
me des Patriotismus heißt, verlieh.

Die Unruhe will nicht verge
hen, wenn man an das .Projekt 
des Jahrhunderts* denkt, wie es 
das korrespondierende Mitglied 
der AdW Woropajew nannte. 
Doch nach Meinung vieler Wis
senschaftler Ist es ein gefährli

sehr gefürchteten Schädling, den 
Rüsselkäfer.

Die Unkenntnis der Biologie 
der Vögel führt so oft zu Schä
den. Noch vor einigen Jahren, 
bekamen in vielen Regionen un
seres Landes Jäger Prämien für 
den Abschuß von „Raubvögeln". 
Erst Ornithologen kamen dahin
ter, daß dabei aus Unkenntnis der 
Arten oft die falschen Vögel ge
tötet wurden, -die bei der Vertil
gung von Ungeziefer sehr nützlich 
gewesen wären.

Glücklicherweise haben die 
Wissenschaftler solcherlei „Maß
nahmen" inzwischen verboten, und 
die Greifvögel stehen heute unter 
Naturschutz. Die systematische 
Ausrottung der Greifvögel und 
die Anwendung von 
giftigen Chemikalien hat zu einer 
starken Verringerung der Zahl 
dieser Tiere geführt.

Noch vor 50 Jahren gab es in 
der Umgebung von Tbilissi, wo 
ich lebte, relativ viele Greifvö
gel. In meinem ornithologischen 
Tagebuch existiert zum Beispiel 
eine Eintragung vom 29. Mal 
1930, die besagt, daß ich auf drei 
Bussardnester und ein Sperber
nest gestoßen bin. Heute gibt es 
in dieser Gegend gar keine Greif
vögel mehr, und in weiter abge
legenen Regionen sind sie nur 
noch sehr, sehr selten anzutref
fen.

Die Natur aber kann uns die
se Fehler nicht verzeihen, das 
dürfen wir nie vergessen.

Karl KLIPPERT.
Mitglied des phänologischen 
Sektors der Geographischen 
Gesellschaft der UdSSR

ches • Projekt, das uns nicht erst 
ein Jahr Sorgen macht..."

Die Strecke der Umleitung der 
Nordflüsse, die riesige Zone der 
projektierten großangelegten Ar
beiten verläuft durch die Gebie
te Archangelsk und Wologda, wo 
einzigartige Denkmäler der Ge
schichte, Holz- und Steinbaukunst 
konzentriert sind. Ja. das Ge
dächtnis und die Kultur sind das 
Gewissen vieler Generationen, al
ler. die vor uns lebten, bauten, 
liebten, litten, kämpften, und Je
ner, die Jetzt leben. Es gibt ewi
ge Steine, vor denen man halt- 
machen und sich mit Stolz und 
Ehrfurcht gegenüber unserer Kul
tur verneigen muß, wenn man 
die Begabung unserer Väter. Ihre 
goldenen Hände, Ihren auserlese
nen Geschmack, Ihre globalen 
Ideen, Ihren Mut, ihre Freiheit, 
den Willen des Volkes, die Schön
heit ehrt. Die künstlerische In
telligenz des Landes und In erster 
Linie die Schriftsteller treten 
schon seit einigen Jahren gegen 
das Projekt der Flußumleitung 
auf. So hieß es in einer Resolu
tion des VI Schriftstellerkongres
ses der RSFSR Im Dezember 
1985: „Die Delegierten des Kon
gresses bringen über die Lösung 
der ökologischen Probleme in ei
nigen Gegenden unseres Landes 
Ihre tiefe Besorgnis zum Aus
druck. Der Kongreß beauftragt 
den neuen Vorstand des Schrift
steilerverbands der RSFSR damit, 
den zuständigen Organen unsere 
Besorgnis ml tzu teilen und. wenn 
erforderlich, breite öffentliche 
Kreise in die Aussprache und Lö
sung dieser lebenswichtigen Pro
bleme einzubeziehen".

Die Stämmen der öffenllchkelt, 
der Schriftsteller als aktivster 
Teil der Öffentlichkeit, haben ih
re Rolle gespielt.

.Nur die Gesellschaft kann 
durch gemeinsame Anstrengunge 
ein mehr oder minder ganzheltl 
ches Bild von sich selbst, von Ih
rer Umwelt, der Welt und ihres 
Landes schaffen. Ihre direkte Be
stimmung Ist es, das Leben in 
möglichst breitem und allseiti
gem Sinn zu erschließen... Die Er
fahrungen aus dieser Diskussion 
werden der Gesellschaft zweifel
los noch zugute kommen", zu die
ser Schlußfolgerung kommt Ser
gej Salygin In seinen Betrach
tungen über die Streitgespräche 
um die berührte ökologische Si
tuation.

(Aus „Kultur und Leben")

Gaslieferverträge der DDR mit der UdSSR bis 1998 und 2008
Die Kohle/Energle Erdgascom 

merz GMBH wird die Endgasbezü- 
geausder UdSSR weiter erhöhen 
und Ihre Zusammenarbeit mit der 
sowjetischen Gasindustrie vertie
fen. Sie hat auf der Grundlage 
von Regierungsabkommen lang
fristig Lieferverträge bis 1998 
beziehungsweise bis zum Jahre 
2008. Das teilte das im April ge
gründete DDR-Unternehmen mit.

Gegenwärtig wird nach Anga
ben des Unternehmens die Abnah
me des vertraglich gebundenen 
Erdgases durch die DDR-Ferngas- 
vertrlebsgesellschaft nicht gesi
chert. Es gebe Bemühungen, Ab
nehmer für überschüssiges Erd
gas In der DDR zu ermitteln und 
damit einen Beitrag zur Verbes
serung der ökologischen Situa

MONGOLEI — CHINA

Optimistisch ins vierte 
Jahrzehnt der Beziehungen

"Genau am 30. Jahrestag der 
Unterzeichnung des Vertrages 
Über Freundschaft und gegensei
tigen Beistand zwischen der Mon
golei und China hat der seit gut 
aoht Wochen Im Amt befindliche 
mongolische Vizepremier Badra- 
chyn Scharawsambuu eine Reise 
angetreten, die Ihn zum südli
chen Nachbarn führt. Daß Geist 
und Prinzipien des Vertrages von 
1980 nach einer langen Stagna
tionsperiode die Jetzt wieder ex
pandierenden Beziehungen zwi
schen beiden Staaten bestimmen, 
darauf hatten sich Anfang Mai 
die Präsidenten PunsalmaaglJn 
Otschirbat und Jang Shangkun 
verständigt.

Die während des offiziellen 
Freundschaftsbesuches in Peking 
getroffenen Absprachen will 
Scharawsambuu nun mit konkre
ten Verträgen ausfüllen. Seine 
Verhandlungen gelten vorrangig 
der Errichtung von Betrieben, 
die aus einheimischen Rohstoffen 
Erzeugnisse für den kargen Kon
sumgütermarkt und für den Ex
port herstellen sollen. Der Vlze- 
premier war zuletzt Chef des In
zwischen aufgelösten Ministeri
ums für Binnenhandel und Erfas
sung und ist somit ein ausge
zeichneter Kenner des Spektrums 
der fehlenden Produkte. Projekte. 
Fachleute und Ausrüstungen wer
den auch für die Erschließung er
kundeter Bodenschätze benötigt

Synchron mit der allmählichen 
Normalisierung der Beziehungen 
auf allen Ebenen hat der bilatera
le Warenaustausch beträchtlich 
zugenommen. Für die Jahre 1986 
bis 1990 war ein Umfang von 
51,4 Millionen schweizer Fran

Ein grandioses 
Spektakel

„Diese Weltmeisterschaft wird 
ein grandioses Spektakel. Italien 
setzt als Organisator zukunftswei
sende Maßstäbe". Diese Meinung 
vertrat Joao Havelange. Präsi
dent des Fußball-Weltverbandes. 
In einem Interview mit dem 
Sport-Jnformatlons-Dlenst (SID). 
Sämtliche zwölf Stadien verfü
gen ausnahmslos über Sitzplätze. 
Die technischen Anlagen sind per
fekt, die Einrichtungen für die 
Presse wunderbar, das Radio- 
und Fernsehzentrum ist super, die 
Dopingkontrollen auf dem mo
dernsten Stand'*.

Der Fußball habe ungemein 
an Schnelligkeit und Athletik ge
wonnen. „Die,Schiedsrichter müs
sen sich darauf verstärkt einstel
len und die Spielregeln rigoros 
durchsetzen. Die Referees haben 
klare Anweisung. Jeden Regel
verstoß unnachsichtig zu ahnden. 
Wer die sportlichen Regeln ver
letzt. muß die rote Karte erhal
ten. Schiedsrichter, die diesen 
Anforderungen nlch gerecht wer
den, schicken wir nach Hause. Da 
darf es keinen Zweifel und keine 
Nachsicht geben", erläuterte der 
FIFA-Präsident. Als Favoriten 
Im WM^Geschehen nannte Joao 
Havelange einen breiten Kreis: 
„Deutschland , die Niederlande, 
England, natürlich Italien, auch 
Spanien. Jugoslawien. die So
wjetunion. Schweden und die 
Teams aus Südamerika wie Ar
gentinien, Uruguay und Brasi
lien".

Zu seiner 16jährigen Amtszeit, 
der bevorstehenden Wiederwahl 
und den kommenden Aufgaben 
sagte Havelange: „Ich habe mit 
Hilfe meiner vielen Freunde In 
meiner bisherigen Amtszeit der 
FIFA die Strukturen eines mo
dernen Industrie-Unternehmens 
gegeben: Die Basis für die Zu
kunft Ist damit gelegt. Aber der 
Fußball braucht neue Märkte.

Mehr Bewässerungsvorhaben in Indien
Unter dem Distrikt Kalahandl 

Im Indischen Unionsstaat Orissa, 
der wegen seiner Lage Im „Re
genschatten" fast Jedes Jahr von 
Dürre und Wassermangel helmge- 
suoht wird, befindet sich ein rie
siger Grundwassersee. Wie Ex
perten zentraler Indischer Behör
den Jetzt In einer Studie fest
stellten. könnten bei sinnvoller 
Nutzung dieses Reservoirs rund 
268 000 Hektar Land in Orissa 
Jährlich bewässert wenden. Aus 
dem unterindischen See Ist die 
Entnahme von Millionen Kubik

tion in der DDR zu leisten. Des
halb werde Unterstützung aus 
dem Umweitministerium erwartet, 
um mehr und ab 1. Juli 1990 bil
ligeres Gas anstelle von Kohle, 
insbesondere Im Süden der DDR. 
einzusetzen. Der Gasgroßhändler 
müsse veranlaßt werden, das von 
der Endgascommerz GMBH ange- 
botene Erdgas durch das vorhan
dene Rohrleltungssystem bis zum 
Abnehmer durchzulelten.

Nach den Vorstellungen der 
Erdgascommerz GMBH sollte 
auch ab 1991. eine preisgünstige
re Versorgung der Haushalte In 

4 Berlin erfolgen. als bisher be
kanntgegeben wurde. Die End
gascommerz GMBH sei an einer 
Zusammenarbeit mit dem Gasun
ternehmen der ehemaligen Ener

ken geplant. Nach letzten Be
rechnungen wird er Jedoch 140 
Millionen erreichen. Tee. Stoffe. 
Elektrogeräte und die geliebten 
Thermoskannen aus China waren 
bereits Widder in den Läden von 
Ulan-Bator zu sehen.

Vizepremier Scharawsambuus 
Besuch wird auch von stark ge
wachsenem gegenseitigem Ver
trauen geprägt. Schließlich hatten 
sich beide Präsidenten darauf 
verständigt, daß die 4 600 Kilo
meter lange gemeinsame Grenze 
eine Friedensgrenze Ist. und der 
Abzug des zweiten Hauptteils des 
sowjetischen Truppenkontingents, 
aus der- Mongolei läuft auf Hoch
touren. Das alles erleichtert den 
beabsichtigten kostenlosen Aus
tausch von wissenschaftlich-tech
nischen Informationen und Spe
zialisten, die Herstellung von Di
rektbeziehungen zwischen Be
trieben und Ministerien.

Zu den Vorhaben der nächsten 
fünf Jahre gehören die gemeinsa
me Herstellung von Instrumen
ten, Geräten und Präparaten für 
das Gesundheitswesen sowie die 
Errichtung von Kontakten zwi
schen den Volksmedizinern bei
der Länder. Ebenfalls lebenswich
tig sind die gemeinsamen Maßnah
men auf dem Gebiet des Natur- 
und Umweltschutzes. In der von 
zunehmender Trockenheit gekenn
zeichneten Goblzone müssen die 
Bodenerosion gestoppt und Wei
den geschützt sowie Sonderzonen 
für die Hege und Pflege seltenen 
Wildes wie der Dseren-AntUope 
angelegt werden. Außerdem wol
len China und die Mongolei bei
derseits der Grenze dem Rück
gang des' Oberflächenwassers 
Einhalt gebieten.

Polen. 25 Delegationen, darunter auch auj der Sowjetunion, beteiligten 
sich am IV. Weltkongreß der Zigeuner, der in Warschau statlfand. Sei
ne Teilnehmer behandelten viele Probleme, unter anderem dje Probleme 
der Schaffung einer einheitlichen, gemeinverstädlichen Literatursprache, der 
Durchführung einer Kulturrevolution unter den ethnischen Minderheiten der 
Zigeuner in Europa, Asien, Amerika sowie der Notwendigkeit, einen glei
chen Rechtsstatus bzw. ökonomische und soziale Bedingungen in ihren 
Aufenthaltsländern zu erlangen.

Unser Bild: Den Kongreßteilnehmern wurden Auftritte von Zigeunerkün- 
sflern gezeigt. Tamara Demeter, Mitglied der Folkloregruppe „Rendo" aus 
Moskau, führt Zigeunertrachten vor.

Foto: TASS

meter Wasser möglich, von denen 
bis Jetzt nur 3,8 Prozent ge
nutzt werden. Doch dazu, so wird 
in der Studie ausgeführt, müß
ten in der ersten Phase umfas
sende Irrlgatlonsmaßnaihmen ver
wirklicht werden, die die Anlage 
tausender Brunnen elnschließen. 
Die Kosten des Projekts dürfen 
sich auf umgerechnet reichlich 
zehn Millionen Dollar beilaufen.

Eines der vordringlichen Ziele 
der Indischen Programme zur so
zialen und ökonomischen Entwick
lung des Landes seit der Unab
hängigkeit Ist es. die Landwirt

giekombinate interessiert. Sie 
würde bei Genehmigung durch 
die Regierung Erdgas nach Ber
lin kostengünstig leiten und da
mit niedrigere Gaspreise als In 
Westberlin gewährleisten.

Es ist vorgesehen, daß auch In 
anderen Gebieten der DDR die 
Endgascommerz GMBH tätig 
wird. Es Ist an die Bildung eines 
Gemeinschaftsunternehmen mit 
sowjetischen Betrieben gedacht, 
das wie das Unternehmen des 
Ruhrgas und Verbundnetz Gas 
sowjetisches Gas direkt vermark
tet. Absichten zur Kooperation 
gibt es mit anderen west- und 
nordeuropäischen Unternehmen. 
Im Gespräch sind Britisch Gas, 
Norsk Hydro (Norwegen), Win
tershall (BRD) und weitere re
nommierte Unternehmen.

Ausnahmezustand 
verhängt

Die peruanische Regierung hat 
für die Hauptstadt Lima und den 
angrenzenden Hafen Callao den 
Ausnahmezustand ausgerufen. 
Der Schritt erfolgte, nachdem in 
der Nähe des Präsidenten Palastes 
zwei Sprengstoffanschläge verübt 
wurden. Mit der Maßnahme will 
die Regierung den Handlungs
spielraum für Terroristen bis zur 
Stichwahl um die Nachfolge des 
Präsidenten Alan Garcia am 10. 
Juni elnengen. Die Untergrund
bewegung Sendero Lumlnoso 
('Leuchtender Pfad) hatte mit At
tentaten vor der Wahl gedroht.

Belm ersten Wahlgang am 8. 
April hatte keiner der Kandida
ten die erforderliche absolute 
Mehrheit erzielt.

schaft mehr und mehr von der 
Wetterabhängigkeit zu befreien. 
Gerade in der zweiten Hälfte der 
achtziger Jahre hatte sich wiede
rum gezeigt, daß die landwirt
schaftlichen Erträge besonders 
von den Regenfällen während 
des Sommermonsuns abhängig 
sind. Derzeit dürften von den 
181,1 Millionen landwirtschaft
licher Nutzfläche In Indien rund 
40 Prozent künstlich bewässert 
sein. Angestrebt wird die künstli
che Bewässerung auf 113 Millio
nen Hektar.

Die Aussichten für einen Erd
gasbezug und die Erweiterung 
des Rohrleitungssystems sind gün
stig. Mit ausländischen Anbie
tern, so Algerien, könnten die 
Bezüge In die DDR diversifiziert 
und erhöht wenden. Dazu unter
breitete Vorschläge erlaubten ei
nen gesunden Wettbewerb Im Ge- 
bjet der DDR Im Interesse der 
Verbraucher- und Erdgasliefer
länder.

Endgascommerz GMBH hält 
auch eigene Aktivitäten auf dem 
westdeutschen Markt für mög
lich. Chancenlos sei das Bemü
hen der großen westdeutschen 
Gasunternehmen, die bisherigen 
Verträge der DDR mit der 
UdSSR direkt oder über Ihre 
DDR-ZTochter zu übernehmen.

Auf den Aufruf der vereinten Lei
tung des palästinensischen Auf
stands hin wurden die okkupierten 
arabischen Territorien durch eine 
allgemeine Protestkundgebung ge
gen die Ermordung einer Gruppe 
Araber in Tel Aviv erfaßt, meldet 
die Agentur MENA. Das Geschäfts
leben am Westufer des Jordan und 
in Gaza wurde vollständig lahmge
legt, die arabischen Arbeiter waren 
an ihren Arbeitsplätzen in Israel 
nicht erschienen.

Trotz der von den Okkupanten 
praktisch überall verhängten Sperr
stunde fanden in den meisten Be
zirken Massenkundgebungen und 
Protestmärsche statt. Vielerorts bra
chen erbitterte Zusammenstößen mit 
den Truppen aus. Zum Schwerpunkt 
der Anfi-Israel-Kundgebungen wur
de der Gaza-Streifen. Die zur Nie
derschlagung der Protestaktionen 
der Palästinenser eingesetzten israe
lischen Strafkommandos handelten 
dort besonders grausam und mach
ten wiederholt von Waffen Ge

brauch. Es gibt Tote und Verwunde
te.

Unser Bild: Zorn und Verzweif
lung der palästinensischen Frauen.

Foto :AP—TASS

Nicht nur zur Freude 
der Touristen

Nicht nur zur Freude der Tou
risten entstehen viele alte Chine
senhäuser In Singapur wieder. 
Das Sanderungsprogramm. das 
nach Verfall und Zerstörung vie
ler Bauten nach jahrelangen hef
tigen Disputen zwischen Stadt
vätern, Architekten, Bauherren 
und engagierten Bewohnern des 
modernen Stadtstaates beschlos
sen wurde, zeigt erste Ergebnis
se. Zunächst hat ein Pilotprojekt 
im Hafenviertel Tanjong Pagar 
— 1987 in Angriff genommen — 
bewiesen, daß es möglich ist. die 
traditionellen Geschäftshäuser 
wiederherzustellen und gleichzei
tig einem sinnvollen Zweck zuzu
führen. In den zweistückigen 
„Shophouses" sind wie ehedem 
solche Gewerbe wie Tee- und Ge
würzläden zu finden. Gebrauchs
und Zierporzellane sowie Tuche 
Im Angebot. Die oberen Etagen 
werden für Wohnungen und Re
staurants sowie von Verelnigun. 
gen und Kliibs genutzt.

Nach Wiederherstellung der 
ersten 32 Häuser hat das Büro 
für Stadtentwlcklung Singapurs 
Jetzt weitere Objekte für private 
Interessenten zum Verkauf und 
zur Restaurierung freigegeben. 
Insgesamt geht es auf 23 Hektar 
um 1 200 Gebäudeeinhelten. Heu
te zumeist baufällig, lassen die 
Anwesen nur entfernt die Schön
heit erahnen, in dèr sie als stol
zer Besitz wohlhabender Ge
schäftsleute der Kolonial- und 
Nachkolonlalzelt die engen Stra
ßen von Chinatown zierten.

Bel der Konzeption zur Be
wahrung des kulturellen Erbes 
der Stadt wurden Häuser aus drei 
verschiedenen Stilperioden ausge
wählt. Da gibt es die niedrigen 
Gebäude des „Early Shophouse 
style" von 1840—1900. die 
schlicht gestaltet sind und deren 
Ornamente an Türen und Fen
stern Auskunft über die ethni
sche Herkunft der Bauleute ge
ben. Von 1900 bis 1940 baute 
man im „Late shophouse style". 
Diese Periode war durch reich 
dekorierte Fassaden und Säulen. 
Stuckglrland.en und farbige Ka
cheln gekennzeichnet. Nach 1930 
bis etwa 1960 folgte der soge
nannte „Art deco shophouse sty
le", der sich durch einfache ar
chitektonische Linien und 
Schmuckelemente mit simplen 
geometrischen Grundformen aus
zeichnete.

Die Auswahl „Panorama“ wur
de aus den Materialien der TASS 
und ADN vorbereitet.
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Die Sprache ist 
unser Reichtum
Jelena Nikolajewna Gogolewa, 

deren 90Jähriges Jubiläum zur 
Zelt von der Öffentlichkeit ge
feiert wird, Ist nicht nur eine 
talentvolle, sondern auch eine 
glückliche Schauspielerin. Es ist 
Ihr vergönnt, ihr ganzes schöp
ferisches Leben hindurch an ei
nem der besten Theater des Lan
des zu wirken.

Das Maly Theater in Moskau 
galt schon immer als höchstes 
Vorbild auch auf dem Gebiet der 
Sprache. In diesem Theater klang 
sie seit Jeher besonders echt und 
unverfälscht.

...Der russische Zar Nikolaus 
1.. unter anderem auch ein flei
ßiger Theaterbesucher, inspizier
te einst eine höhere Militärschu
le in Petersburg. Die Erfolge im 
Fach fand er zufriedenstellend, 
meinte aber zu dem Leiter der 
Anstalt: „Ihre Zöglinge sprechen 
schlecht, sie verschlucken Laute 
und sprechen die Endungen 
nicht deutlich genug aus. Das ist 
für einen Offizier unzulässig. Viel
leicht wäre es ratsam, einen guten 
Schauspieler zu engagieren, der 
ihnen gute Aussprache beibringen 
würde.“ Dem Rat des Zaren wur-
de Folge geleistet, und es hieß, 
daß man gute Erfolge erreicht 
habe.

Als Vorbild In Deutschland galt 
die Sprache des Max-Reinhardt 
Theaters. Einen Zauberer nannte 
man Max Reinhard, der 1905 das 
Deutsche Theater übernahm. Sei
ne glanzvollen Inszenierungen 
setzten Maßstäbe. Er machte aus 
dem bekannten Theater ein welt
berühmtes, und die Sprache spiel
te dabei eine außerordentlich 
große Rolle.

In der Deutschen Republik an 
der Wolga blühte, so konnte man 
sagen, die Laienkunst. Es wurde 
Hauptmanns und Ibsens Werke 
aufgeführt. Zu den Laienkünstlern 
Sehörten auch die Mitglieder des 

üngUngsverelns, einer Einrich
tung, dessen Initiator stets der 
Pfarrer war. Aber dieser Ver
ein war keineswegs ein kirchli
cher. Der Musik und der Sprach
kunst wurde die größte Auf
merksamkeit gewidmet. Ein Je
der Junge Mann ab 16 Jahren 
konnte Mitglied dieses Jüngllngs- 
verelns werden. Wegen Ihrer 
schönen deutschen Sprache fan
den sie beim Zuschauer Immer 
großen Beifall. Als man den 
Gottesdienst verboten und die 
Kirche geschlossen hatte, wurde 
auch der Jünglingsverein aufge
löst. Es würde sich vielleicht loh
nen. ausführlich über diesen Ver
ein zu schreiben.

Maria HENNIG

Ust-Kamenogorsk

Glückwunsch
Am 5. Juni begeht unser Va

ter, Großvater und Urgroßvater 
Jakob Kämpf, wohnhaft in Ka- 
bardlnlsch-Balkarlen, sein 88. 
Wiegenfest.

Hochachtungsvoll verhalten wir 
uns alle zu seinem Inhaltsreichen 
Leben. Viele Strapazen, Erniedri
gungen und Verachtung hat er 
durchmachen müssen, hat aber 
dennoch ein ehrliches und ar
beitsames Leben verlebt und kann 
stolz In die Augen seiner Kinder 
und Enkel schauen.

Er besuchte die Schule noch In 
der Zarenzelt. Sehr spannend er
zählt er uns oft von seiner Kind
heit. Während der Revolution 
war er Rotarmist und verteidigte 
die Errungenschaften des Volkes. 
Vierzig Jahre seines Lebens war 
er hingebungsvoll In verschiede
nen Buchhalterelen tätig, 34 
Jahre war er Oberbuchhalter, 13 
davon In der Staatsbank.

Während des Krieges und 
gleich danach mußte er als Deut
scher zeitweilig Ochsen hüten, 
und wurde wie alle seine Lands
leute verfolgt. Später aber wur
de man auf seine Fähigkeiten 
aufmerksam und er bekam An
stellung als Buchhalter Im Han
delssystem. Viel Nutzen hat un
ser Vater durch seine tadellose 
Tätigkeit dem Staat gebracht, 
wurde aber nur sehr selten dafür 
mit warmen Worten bedacht.

Ungeachtet seines Alters Ist 
unser Vater noch rüstig und ge
sellschaftlich aktiv; er hilft noch 
Studenten beim Erlernen der 
deutschen Sprache, die er sehr 
liebt und ehrt.

Von ganzem Herzen gratuliere 
Ich Ihm im Namen seiner 9 Kin
der, 31 Enkel und 48 Urenkel zu 
diesem würdigen Ereignis In sei
nem Leben und wünsche Ihm noch 
viele glückliche Jahre Im Kreise 
seiner Nächsten.
Seine Tochter Amalie WIEGEL

Der Sowchos „Oktjabr“, 
Gebiet Zellnograd, ist weit und 
breit als ein hochproduktiver 
landwirtschaftlicher Betrieb be
kannt. Hier hat man bedeutende 
Erfolge in allen Zweigen erzielt. 
Aber hier stellt man die geistige 
Kultur nicht der materiellen 
Produktion gegenüber. Im Gegen
teil, man sieht die nötigen Vor
aussetzungen für den Fortschritt 
in allen Lebenssphären nicht 
nur in der Entwicklung der Pro
duktion, sondern auch in der 
sinnvollen Freizeitgestaltung der 
Werktätigen. Leider hat man bis 
Jetzt lange nicht in allen Be
trieben erkannt, daß ein solches

Unversiegbarer Born der Volkskunst

Mit Freude an der Volkskunst
Herangehen letzten Endes das 
ganze Leben eines Betriebs po
sitiv beeinflußt, denn die Leute 
verstehen einander besser, wenn 
sie ihre Mußestunden zusammen 
verbringen, in den Arbeitsgrup
pen entsteht ein günstigeres psy
chologisches Klima, daher auch 
die geringe Kaderfluktuation und 
hohen Produktionsleistungen.

Erst unlängst wurde Im Sow
chos „Oktjabr“ ein deutsches 
Laienkunstkollektiv Ins Leben ge

rufen, aber es erfreut sich Im 
ganzen Gebiet Zellnograd schon 
großer Beliebtheit. Die Zuschauer 
sind In der Regel durch die deut
schen Tänze, Musik, Gesang und 
vor allem durch die Herzenswär- . 
me der Laienkünstler und deren 
aufrichtige Freude an der Volks
kunst, die sich gewöhnlich sofort 
auf den Saal überträgt. Nicht um
sonst wurde das Kollektiv zum 
Preisträger des Rayonausschei
des der Laienkunst. Ober drei
ßig Mann beteiligen sich Im Sow
chos an der deutschen Laienkunst. 
Hinzu kommen aber auch noch 
mehrere Oberschüler der hiesi
gen Mittelschule. So tanzen die 
Schülerinnen Viktoria Strecker 
und Marina Grasmück gern deut
sche Volkstänze. Sie verstehen 
manches von der Spezi
fik des deutschen Volks
tanzes, deshalb versuchen sie 
nach Kräften, den Zuschauern die 
faszinierende Welt dieser Kunst
gattung vorzuführen. Sie werden 
vielleicht keine Berufskünstler, 
aber das sittliche Potential, das 
sie aus dem Born der Volkskunst 
geschöpft haben, wird bei Ihnen 
zweifellos solche Eigenschaften 
fördern, die Ihnen helfen werden, 
sich zu behau p t e n und 
dazu anregen, andere Menschen 
zu achten und die Umwelt zu 
schonen.

Zum Repertoire der Sänger des 
Sowchos „Oktjabr“ gehören eini
ge deutsche Volkslieder, die sie 
von den Vertretern der älteren Ge
neration des Dorfes gelernt haben.

Uber Dreigespann und Droschke 
im Jahr des Pferdes

Schon lange läßt mich das 
klügste aller Tiere — das Pferd 
— nicht gleichgültig. Wie oft er
griff mich der Wunsch, zur Feder 
zu greifen und meine aufrichtige 
Liebe zu diesem arbeitsamen und 
graziösen Haustier zum Ausdruck 
zu bringen. Doch Immer kam et
was dazwischen. Jetzt. Im Jahr des 
Pferdes, Ist, glaube Ich, die gün
stigste Zelt dazu.

Rußland war durch seine ei
genartigen Pferderassen seit Jeher 
In der ganzen Welt bekannt. Vor 
der Revolution gab es In Ruß
land über 25 Millionen Pferde, 
die das Leben der Menschen er
leichterten und In vielen Berei
chen von Industrie und Wirtschaft 
ausgenutzt wurden. Der tech
nische Fortschritt unserer Ge
sellschaft verdrängte allmählich 
das fleißige Tier In den Hinter
grund, die Pferde wurden überall 
durch Traktoren und Autos er
setzt. Heute Ist eine Pferdefarm 
sogar In den landwirtschaftlichen 
Regionen unseres Landes eine 
Seltenheit. Oft frage Ich mich, ob 
das richtig sei. Mir scheint, nicht. 
Nein, Ich bin keinesfalls gegen 
den technischen Fortschritt, und 
Ich rufe unsere Dorfeinwohner 
nicht zum Ackern mit Pferden 
auf. Ich möchte nur, daß das 
Pferd nicht ganz aus unserem 
Leben verschwindet. Denn es Ist 
im Laufe von Jahrhunderten zu 
einem Teilchen unser selbst, un
serer Seele gewordeh. Ich glaube, 
unsere Kinder werden ohne Ver
kehr mit diesem klugen Tier viel 
verlieren.

Bis an mein Lebensende wer
den In mir die lichten Erinnerun
gen an meine Kinder- und Jugend- 
Jahre wach bleiben, In denen 
Pferde einen bedeutenden Platz 
einnahmen. Mit Ungeduld erwar
teten wir Knirpse auf der Pferde
farm des Kolchos das Ende des 
Arbeitstages. In den roten Strah
len des Sonnenuntergangs kehrten

die müden Feldarbeiter Ins Dorf 
zurück. Stolz und ernst halfen wir 
Ihnen die Pferde ausspannen und 
trugen das Pferdegeschirr In den 
Stall. Und dann ging es auf die 
Weide zum Nachthüten. Wie kann 
man die stillen Sommernächte, das 
bestirnte Himmelszelt, das Zirpen 
der Grillen, das unruhige Schnau
ben des Hengstes vergessen! Und 
wer den Reiz des ungestümen 
Galoppierens nicht erlebt hat, hat 
wirklich so manches verloren! Der 
Verkehr mit dem Pferd formte In 
uns die besten menschlichen Ei
genschaften. Sorge für den 
Freund und Helfer, Gutherzigkeit 
und Liebe.

Später gehörte es für uns Jun- 
fe Leute zur Prestige, Arbeit mit 

ferden zu bekommen. Nicht 
Jedem wurde eine solche Ehre zu
teil. Man mußte vorher längere 
Zelt Ochsen fahren, um die 
„Pferdefahrererlaubnis“ zu ver
dienen. Mir gelang es sogar, die 
höchste Stufe dieser „Meister
schaft“ zu erklimmen und zum 
Kutscher des Vorsitzenden des 
Kolchosvorstandes zu werden. Das 
war für einen Dorfjungen ein 
Traum seines Lebens, obwohl es 
bei weitem keine leichte Sache 
war. Der Vorsitzende war von 
früh bis spät unterwegs, bald auf 
dem einen Feld, bald auf dem an
deren. Und abends mußte er nicht 
selten zur Beratung ins Rayon
zentrum, das 27 km von unserem 
Dorf lag. Spät In der Nacht kehr
ten wir dann heim. Trotz der Mü
digkeit war ich aber stolz und 
glücklich, daß man mir ein Pferd 
anvertraut hatte.

Ein anderes wunderschönes, un
vergeßliches Bild kommt mir wohl 
nie aus dem Sinn — die Dorf
hochzeit. Sie war nicht so reich 
wie heute, und die Tische bogen 
sich auch nicht unter der Last 
von Speisen und Getränken. Je
doch an fröhlicher Stimmung, Wit
zen, Liedern und volkstümlichen

Bräuchen mangelte es nicht. Die 
Zierde der Hochzeit war aber 
das festlich geschmückte Dreige
spann, mit dem das Junge Paar 
zur Reglestrlerung der Ehe In 
den Dorfsowjet und dann zurück 
nach Hause gefahren wurde, wo 
auf sie schon das ganze Dorf war
tete. Allgegenwärtig begleiteten 
wir kleinen Bengel diesen feierli
chen Zug mit fröhlichem Jubel 
durchs ganze Dorf. Von weitem 
hörte man schon die Hochzelts
schellen unter dem Krummholz 
und ging auf die Straße, um die 
Neuvermählten zu begrüßen.

Leider sterben diese attrakti
ven Sitten und Bräuche auf dem 
Dorfe allmählich ab. Auf andere 
(oft nicht bessere) Art veran
staltet man heute solche Feierlich
keiten. Anders sind Jetzt die In
teressen und Bedürfnisse der 
Leute. Kein Wunder auch, denn 
alles verändert sich Ja schließ
lich mal. Mir tut es aber nur 
leid um das Pferd, das aus un
serem Leben nach und nach ver
schwindet. Na ja, so ist es Ja 
leichter. Man braucht dem Motor
rad nur paar Liter Benzin zu ge
ben, und es bringt dich zum ge
wünschten Ort. Dabei bleibt es 
aber dennoch nur ein „Stück El
sen“, das keine seelischen Re
gungen in dir weckt.

Wir sprechen in letzter Zelt 
oft über Ökologie und die 
schreckliche Umweltverschmut
zung. Wäre es nicht klug In die
sem Zusammenhang dort, wo es 
möglich ist, wieder mal die ver
traute und sichere Zugkraft — 
das Pferd —- einzusetzen? Sogar 
für eine Droschke auf kurzen 
Strecken könnte man das Pferd aus
nutzen, damit Kinder zur Schule 
fahren, Hochzeiten bedienen usw. 
Kurzum, man könnte bei gutem 
Willen schon finden, wo das klu
ge Tier zu verwenden wäre. Ge
winnen davon würden wir alle.

Iwan GALEZ
Omsk

Die Welf der Etrusker — diesem Thema ist die 
einmalige Ausstellung im Puschkin-Museum gewid
met. Das Rätsel der Etrusker — eines Volkes, das 
auf der Apenninenhalbinsel im 1. Jahrtausend vor 
unserer Zeitrechnung gelebt hat, ist bis jetzt noch 
nicht gelöst und bewegt viele Forscher und Freun
de der Geschichte und Kultur der antiken Völker.

Aus 25 Museen der Tschechoslowakei, der BRD, 
Ungarns, Polens und der UdSSR sind hier einzigarti

ge Exponate vertreten—Keramik und Skulpturen, Be- 
stattungsurnen und Teile des architektonischen De
kors von Tempeln und Heiligtümern, Spiegel, Vasen, 
Brcnzegegenstände und sehr kunstvoll gearbeitete 
Terrakotta- und Bronzestatuetten. Darunter gibt es 
wahre Meisterwerke der antiken Kunst.

Unser Bild: Grabmal einer etruskischen Familie 
(4.—1. Jh. v.u.Z.)

Foto: TASS

Programmvorschau des Deutschen Radios Alma-Ata
Dienstag, 5. Juni
14.00 Heute werden Themen 

aus unserem Wirtschafts- und 
Geistesleben angesprochen.

Gleich am Anfang lädt Sie 
unsere Reporterin In den 6. 
Straßenbautrust von Petropaw- 
lowsk ein. Im Mittelpunkt Ihres 
Interesses stehen solche Fragen, 

wie die Arbeit nach dem Pachtver
trag, der Eraverb von Aktien.

Danach hören Sie Beiträge 
über unser nationales Geistesle
ben: Die Pawlodarer Schullehre- 
rln Katharina Töpfer nimmt Stel

lung zum deutschen Muttersprach
unterricht.

Mittwoch, 6. Juni
21.30 Das Programm gestal

tet sich aus Nachrichten der 
Gesellschaft „Wiedergeburt“ in 
russischer Sprache. Sie werden 
Deputierte des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR und Mit
glieder der Kommission des Mi
nisterrats der UdSSR über Pro
bleme der Sowjetdeutschen spre
chen hören.

Donnerstag, 7. Juni
14.00 Die Donnerstagssendung

wendet sich an die Literatur
freunde. Es wird eine Auswahl 
von Werken des Dichters Her
mann Arnhold dargeboten.

Freitag, 8. Juni
14.00 Auf dem Freitagspro

gramm stehen Beiträge über un
sere Vergangenheit und Gegen
wart.

Die Reporterin Erna hflnz be
richtet aus dem deutschen Dorf 
Peterfeld im Gebiet Nordka
sachstan. Unlängst wurde dort ein 
Dorfmuseum eröffnet.

Dann überreichen wir der

deutschen Muttersprachlehrerln 
Katharina Töpfer aus Pawlodar 
das Mikrophon. Ende März be
suchte sie dienstlich die Kok- 
tschetawer Pädagogische Hoch
schule, speziell die Abteilung 
für Ausbildung deutscher Mut
tersprachlehrer.

Samstag, 9. Juni
16.00 Den Sendeplan schließt 

das Wochenendprogramm ab — 
das Wunschkonzert. Wie üblich 
richten wir Ihre Geburtstags- und 
Hochzedtsgröße an Ihre Näch
ten aus. Johannes SAUER

Unsere Anschrift:

KasazcKaa CCP, 
480044, Anxa-Ara 

yn. M. ropbKoro, 50 
4-ft arawc

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteur r— 33-92-91, 33-38-53; Redak- 
tlonssekretir — 33-37-77, Sekretariat — 33-34-37; Abteilungen: Ideologische Massenarbeit — 33-38-69, 
33-38-04; Ökonomik — 33-35-09; Wirtschaftsinformation — 33-25-02; Volksbildung — 33-37-62; Kultur — 
33-43-84; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96; 33*32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 33-45-56; 
Übersetzungsbüro — 33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.

Unsere Korrespondentenbüros: Dshambul — 5-19-02; Kustanal — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petro- 
pawlowsk — 6-53-62; Zollnograd — 2-04-49.

Nun versuchen sie, diesen Liedern 
ein neues Leben zu geben. Und es 
ist gut so, denn ein Volkslied ist 
nicht nur ein Denkmal des geisti
gen Lebens des Volkes, sondern 
auch ein aktiver Teil seiner Kul
tur. Die Laienkünstler sind glück
lich, daß sie in der Volkskunst die 
Möglichkeit finden, Ihr natürli
ches Streben nach Schönheit aus
zudrücken.

Iss erübrigt sich wohl, In die
sem Bereich auf die allgemeinen 
Mängel sowie auf die Probleme 
hinzuweisen, die die Entwick
lung unserer Laienkunst und un
serer Kultur überhaupt stoppen. 
Sie sind vielmals genannt wor
den, und Ihre Behebung hängt 
leider nicht von uns ab. Eines 
sei aber doch hervorgehoben: Die 
Leistungsschauen und Festivals der 
deutschen Volkskunst müssen 
nicht gelegentlich, auf Initiative 
einzelner Enthusiasten veranstal
tet, sondern zu einer festen Tra
dition werden. Denn diese sind 
vorläufig die einzig reelle Mög
lichkeit, In unserem Land die 
Entwicklung unseres Volksschaf
fens weiter zu fördern und unse
re Laienkunst allseitig zu berei
chern.

Robert KORN

Unsere Bilder:
Das deutsche Gesangsensemble 

des Sowchos „Oktjabr ;
Humor auf der Bühne:
Junge Tänzerinnen während ei

ner Probe.
Fotos: Juri KASAKOW

Zehn Jahre Partnerschaft — 
Hoffen und Harren?

Vielleicht wechseln die Chef
redakteure aus diesem Anlaß 
Grußworte. Das halte Ich für sehr 
wichtig, denn ich hoffe sehr, daß 
das In diesem Jahr fällige zehn
jährige Jubiläum nicht das letzte 
bleibt. Ich meine die Zusammen
arbeit der Redaktionen „Freund
schaft“ (UdSSR) und „Freie 
Welt“ (DDR). Auf Basis der 
gleichen Nationalität und der 
gleichen Sprache (seinerzeit konn
te das unter den in beiden Staaten 
herrschenden politischen Bedin
gungen längst nicht so deutlich 
formuliert werden) vereinbarten 
die Redaktionen In Berlin und da
mals noch Zellnograd einen Jähr
lichen Austausch von Mitarbei
tern. Das sollte dem gegenseitigen 
Kennenlernen von Gegenwart und 
Geschichte des anderen Landes, 
der Förderung der Sprachkenntnis
se und Journalistischen Fähigkei
ten dienen.

Im Frühjahr 1980 begrüßten 
wir voller Neugier einen Jungen 
Mann aus Zellnograd In Berlin, 
der dann volle zwei Monate bei 
uns leben und arbeiten sollte. Ich 
wurde sein „Mentor“. Und es 
entstand eine Freundschaft, die 
bis auf den heutigen Tag währt.

Es war die erste Auslandsreise 
von Alexander Frank. Sie warf 
Ihn mitten In eine der unge
wöhnlichsten Städte unseres Erd
balls. Er sah und begriff dennoch 
nicht die Berliner Mauer. Er
lebte, wie Im Berliner CENTRUM- 
Warenhaus Soldaten In der Uni
form der USA-Streitkräfte Ihre 
Einkäufe tätigten. Schloß In Ber
liner Kneipen Bekanntschaft mit 
letzten „Hippies“ und ersten 
„Punkern“. Hatte bohrende Fra- 
fen, well er aus einem Land der 

leger über den Faschismus kam. 
Denn er verglich den Lebensstil In 
seiner Heimat mit dem In der 
DDR und vor allem mit dem per 
Bildschirm In sein Quartier ge
strahlten der BRD. Er bereitete 
uns Mitarbeitern der „Freien 
Welt" einigen Spaß mit manchen 
seiner etwas barock klingenden 
Redewendungen. Und vor allem: 
Er sog regelrecht wie ein 
Schwamm in sich auf, was er an 
redaktionellem Wissen und vom 
Gebrauch der deutschen Ge
genwartssprache in Publizistik 
und Alltag erhaschen konnte. Ich 
glaube schon, daß Sascha einiges 
mitgenommen hat, wie auch die 
anderen Kollegen und Freunde, 
die wir nach Ihm bei uns be
grüßen konnten.

Ich will aber darüber schrei
ben, was mir als DDR-Journalist 
die Partnerschaft unserer Redak
tionen gegeben hat. Im Herbst 
1980 reiste Ich das erste Mal 
nach Zellnograd, sozusagen als 
Vorreiter einer beginnenden ge
deihlichen Zusammenarbeit. Mir 
schien, daß Ich ein recht pro
funder Kenner der UdSSR sei... 
Stalins Soldaten hatte Ich 1945 
durchaus als Befreier vom Fa
schismus begriffen. Und Ich hat
te es mit meinem Jünglingsver
stand verarbeiten müssen, daß 
mein späterer Schwiegervater 
1953 „wegen Verleumdung Sta
lins“ in der DDR zu fünf Jahren 
Zuchthaus verurteilt wurden; 
schließlich hatte Ihn der XX. Par
teitag der KPdSU aus dem Ker
ker erlöst.

Ich hatte Moskau gesehen und 
Wolgo- sowie Leningrad. Und 
beim Bau der Erdgasleitung „So- 
lus“ war Ich als Reporter dabei, 
hatte gar ein Buch darüber ge
schrieben. Selbst Sowjetdeutscne 
kannte Ich, hatte ihre Dörfer In 
der Kulundasteppe besucht. Aber 
damals, 1973, schlossen sich al
le Lippen, wenn Ich nach der Ge
schiente dieses für mich recht 
exotischen Völkchens fragte...

Den Dienstreiseauftrag nach 
Zellnograd übernahm Ich gern. 
Denn Ich wollte das faszinieren
de Neuland kennenlernen. Zudem 
war ich noch nie In Mittelasien 
gewesen. Und wenn es dort viele 

eutsche gab, nun, dann würde 
Ich es wohl nicht so schwer ha

ben, mich In meiner eigenen Mut
tersprache tu verständigen.

An der Seite des fürsorglichen 
Stilredakteurs Eugen Hildebrand 
lernte Ich die „Drushba“-Buch
handlung In Zellnograd schätzen. 
Dort erstand Ich zu günstigem 
Preis (1 Rubel und 75 Kope
ken!) den Band VI der Gesammel
ten Werke Egon Erwin Kischs. 
Darin fand Ich die „Geschich
ten aus sieben Ghettos“. Und 
nachdem Ich sie gelesen hatte, 
notierte Ich In meinem Tage
buch: „Das Schicksal der So
wjetdeutschen beschäftigt mich 
seit meiner Ankunft hier Tag und 
Nacht. Denke Ich an Berlin und 
die vielen fremdländischen Na
men seiner ungezählten Einwoh
ner, die völlig assimiliert sind 
bei uns und In uns (z. B. Huge
notten, Polen, Skandinavier), 
dann scheint mir als bemerkens
wert, wie zäh diese beiden Na
tionalitäten — Juden und Deut
sche — in oft feindseligster Um
gebung ihre Eigenheiten, Ihre Art 
bewahrten! Geschichte der Juden 
In Deutschland — Schicksal der 
Deutschen In Rußland! Eigentüm
liche Völkerl"

Vordem hatte ich gewußt, daß 
es einmal eine Republik der 
Wolgadeutschen gegeben hatte. 
Aber wie sie „verschwunden“ 
war und wie sich seither das 
Schicksal Ihrer Menschen ge
staltet hatte — woher sollte das 
ein Sohn meiner Deutschen De
mokratischen Republik erfahren 
haben?

Nun hörte Ich die bittere Wahr
heit. Ich mußte meinen russischen 
Sprachschatz um Worte wie 
„Trudarmlja“ und „Kommenda- 
tura“ erweitern. Kinder von 1941 
sagten mir, was das über Ihre El
tern gefällte Urteil mit dem Zu
satz „bes prawa pereplskl“ be
deutet hatte... Und Ich vernahm 
— sehr bedrückt und Immer noch 
von Angst geprägt — Augenzeu
genberichte der antideutschen De
monstrationen, die 1979 In Zell
nograd und anderen Kasachsta- 
ner Orten stattgefunden hatten. 
Damals gab es erste öffentliche 
Überlegungen zur Gewährung ei
ner sowjetdeutschen Autonomie. 
Unter einem bestimmten Teil der 
Kasachen war es danach zu „spon
tanen Bekundungen" gekommen. 
Meine Kollegen von der „Freund
schaft“ erzählten mir, wie ohn
mächtig und angstvoll sie aus Ih
ren Redaktionsfenstern das Ge
schehen auf dem Lenlnplatz vor 
dem Dom Sowjetow beobachtet 
hatten. Viele, auch Männer, ha
ben damals geweint. Selbst der 
Zensor, der Mann, welcher...

Das Scnllmme: Die Jungen ka
sachischen Demonstranten kann
ten das Schicksal Ihrer deut
schen Mitmenschen und Nach
barn gar nicht. Sie brachten 
diese in einen völlig Idiotischen 
Zusammenhang mit den Faschisten 
— die Sowjetdeutschen seien 
Nachkommen deutscher Kriegsge
fangener und Okkupanten! Nichts 
war geschehen und auch Jetzt 
noch geschieht viel zu wenig, um 
aufzuklären über das von Sta
lin befohlene schwere Los der 
Deutschen In Sowjetrußland. Ja. 
so schrieb mir erst im Februar 
ein Freund aus Alma-Ata: „Ge
stern kam meine kleine Inna mit 
verweinten Augen aus der Schu
le. Ihre Klassenkameraden hät
ten sie beschimpft, sagte sie, 
wegen, des Mangels an Waschmit
teln. Die Kinder sagten, daran 
seien die Deutschen, die ver
fluchten Faschisten, schuld, da 
sie alle Läden leerkaufen und mit 
der ganzen Seife In die BRD weg
laufen. Von wem haben die Klei
nen solche Einfälle?" Aber ich 
eile der Zelt voraus.

1980 begann mein Begreifen 
des großen Unrechts. Und voller 
Scham mußte Ich erkennen, daß 
alle oft nur schrittweisen Erleich
terungen Im Leben der Sowjet- 
deutschen einzig und allein auf 
Betreiben der Bundesrepublik er
reicht worden waren. Augenzeu
gen eines Besuchs von Walter Ul

bricht in Nowosibirsk erzählten 
mir, wie sich deutsche Lands
leute bis zu dem DDR-Politiker 
vorgedrängt hatten, ihn regel
recht um Hilfe bei der Wiederer
langung Ihrer Rechte ^nflehten, 
Ulbricht aber hatte sich brüsk 
abgewendet, mit eisigem Gesicht. 
Und er tat so, als verstünde er 
die deutsche Sprache nicht...

Mit KenrTtnls solcher Zusan ) 
menhänge war Ich 1980 nach Ber-" 
lin zurückgekehrt. Aber In meinen 
ersten Artikeln für die „Freie 
Welt“ wird man vergeblich da
nach suchen, daß Ich das Leben 
der Deutschen In Kasachstan be
schrieb. Von Ulguren, Koreanern, 
Ukrainern, Georgiern und man
chen anderen Fremdlingen ist 
dort zu lesen. Die Deutschen 
wurden mir herausgestrichen! Es 
durfte nach Meinung der Gewalti
gen über uns ein solches Problem 
überhaupt nicht geben.

Zäher Mühen bedurfte es, bis 
bei uns erste Berichte über das 
Deutsche Dramatische Theater 
(damals noch In Temirtau ansäs

sig) erschienen; ich hatte die Trup
pe bei einer Gastspielreise Ins 
Gebiet Zellnograd begleitet. Wie
der verging Zelt, bis Ich über Na- . 
tallè Gellert schreiben durfte und 
über den deutschen Bâggerfüh- 
rer Moser aus Eklbastus. Und erst 
vor gut einem Jahr konnte 
zwar immer noch nur In Ande 
tungen — Alexander Bier aus 
Pawlowka über das Schicksal sei
nes Volkes erzählen.

Ich glaube, daß die Schleier der 
Lüge und des Schwelgens sich 
schon vor Perestroika und Glas
nost allmählich lüfteten, ist nicht 
zuletzt der Partnerschaft unserer 
Redaktionen zu danken und dem 
Drängen der Gastredakteure, die 
hin und her reisten. Was nicht ge
druckt werden durfte in der DDR, 
hat mancher In Vorträgen und 
Gesprächen unseren Landsleuten 
mltgetellt. Und erntete zunächst 
oft doch nur Unglaubenl

In letzter Zelt stimmen mich 
Briefe, die Ich aus Kasachstan er
halte, zunehmend traurig. Alex
ander Bier schreibt: „Wieder 
hat es mit der Autonomie nicht 
geschnappt." Und Johann Schloß 
fragt um Rat für die Zukunft sei
ner Kinder und Enkel. Ich lese 
die Schreiben von Neufeld und 
Friesen und anderen, sie klingen 
hoffnungsvoll und doch spüre Ich 
Verzagtheit. Mancher änderte 
senon seine Adresse von Alma- 
Ata oder Zellnograd auf Ulm oder 
Stuttgart... Um seiner Kinder wil
len hat er die große Reise ge
macht Ins Ungewisse. Gewiß Ist 
vielleicht nur. daß sie dort mit 
der deutschen Muttersprache le
ben werden. Und die noch geblie
ben sind In der UdSSR? Ist es 
wirklich nicht zu ändern, was ei
ner meiner besten Freunde 
schreibt: „Hoffnungslos Ist unsere 
Lage, denn es werden viele Ge
setze gestempelt, aber nichts 
wird vollbracht. An unserer .Mut
ter Wolga', wo sich unser Urahn 
aus dem Pfälzer Bergland nie
derließ, murrt man gegen die 
Wiederherstellung der Autonomie 
der Wolgadeuts c h e n. Man 
braucht uns nirgends. Unsere 
Kinder und Enkel haben nur noch 
den deutschen Namen behalten.“

Ich versuche immer, meinen 
Freunden In Kasachstan Mut, Zu
versicht und Duldsamkeit zuzu
sprechen. Mehr kann Ich nicht 
tun. Aber Ich kann aus dem Ge
schehen in meinem eigenen Land 
versichern, daß es sich lohnt, 
nicht aufzugeben. Und daß man 
„denen oben“ nicht alles allein 
überlassen darf. So hoffe Ich, daß 
wir deutschen Journalisten hier 
wie dort gemeinsam mehr denn 
Je für das Recht wirken können!

Klaus HURRELMANN.
Journalist „FREIE WELT“ 

Berlin, DDR

Chefredakteur 
Konstantin EHRLICH
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